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26. Sitzung des Herrenhanſes. (25. April.) 


10 Uhr. 0 Miniſtertiſch Graf Roon, Graf Itzenplitz, Leonhardt, 
ampbauſen, Falk. BES: 
5 a Präſide nt theilt den Tod des früheren mehrjährigen Präſidenten 
des Herrenbanfes und Miniſterpräſidenten Adolph Prinz zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen und des Rittergutsbeſitzers v. Waldaw und Reitzen⸗ 
ſtein mit; das Haus ehrt das Andenken ſeiner verſtorbenen Mitglieder 
durch Erheben von den Sitzen. 

Demnächſt beginnt die Specialdiscnſſion des Geſetzentwurfs über Vor⸗ 
bildung und Anſtellung der Geistlichen. 8 f 

§ 1 der Vorlage lautet: „Ein geiſtliches Amt darf in einer der chriſt⸗ 
lichen Kirchen nur einem Deutichen übertragen werden, welcher ſeine wiſſent⸗ 
ſchaftliche Vorbildung nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes dargeihan hat 
und gegen deſſen Auſtellung kein Einſpruch von der Staatsregierung erho⸗ 
ben worden iſt. i 

Hierzu liegen folgende Amendements vor: 1) des Grafen Pork zu 
Wartenburg, ſtatt „in einer der chriſtlichen Kirchen“ zu ſetzen „in der 
evangeliſchen und römiſch⸗katholiſchen Kirche“, 2) des Grafen Kraſſow, 
a) itait „einem Deutſchen“ zu ſetzen „einem Angehörigen des deutſchen 
Reiches“, b) dem Paragraphen folgenden Zuſatz hinzuzufügen: Ausländer, 
welche zu einem geistlichen Amt berufen werden, haben innerhalb vier 
Wochen die Reichsangehörigkeit zu beantragen. Der Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten kann mit Rückſicht auf beſondere Verhältniſſe des einzelnen 
Falles dieſen Zeitraum verlängern.“ 

Graf Kraſſow und v. Senfft⸗Pilſach halten eine Nachleſe der 
geſtrigen Ge ſeraldebatte, indem ſie ſich nochmals bemühen nachzuweiſen, 
daß die kirchlichen Vorlagen die evangeliſche Kirche ebenfo, wenn nicht noch 
mehr, ſchädigten, als die katholiſche. 

Stadtrach Lambeck (Thorn) befürwortet den erſten Theil des Kraſſow⸗ 
fen Amendements, da in der That der Ausdruck:. ein Deutſcher“ viel zu 
page ſei, um nicht in den Provinzen Preußen und Poſen zu den bedenk⸗ 
lichſten Weiterungen Anlaß geben zu können. 

Der Cultusminiſter erwiderte, daß es hier nicht auf die Sprache des 
gewöbnlichen Lebens ankomme, ſondern auf die Sprache des Geſetzes: in 
der preußiſchen aher, ſowohl wie in der deutſchen Geſetzgebung ſei „Deut⸗ 
ſcher“ ein techniſcher Ausdruck und identiſch mit „Angehöriger des deutſchen 
Reichs“. Der zweite Theil des Kraſſow ſchen Antrags ſei ſelbſtverſtändlich 
für die Regierung unannehmbar, ſchon deshalb, weil die Reichsangehörig⸗ 
keit gar nicht beantragt, ſondern nur nach den beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſten gewonnen werben könne. Das Amendement York habe nur eine 
formelle Bedeutung und er bitte deshalb um ſo eher auf daſſelbe zu ver⸗ 
zichten, als es ja von einer Seite ausgegangen ſei, die den Tendenzen des 
Geſetzes im Großen und Ganzen befreundet ſei. 

v. Kleiſt⸗Retzow befürwortet ſämmtliche Amendements. Der Aus⸗ 
druck „Deuiſcher“ begreife auch Bewohner Tirols und der Oſtſeeprovinzen 
in ſich; man dürfe nicht den unbegründeten Schein erwecken, als ob das 


en Zelle in Petit 


Reich auf den Erwerb dieſer Landantheile ſpeculire. Er begreife nicht, wie 


die liberale Partei ih für die Befugniß der Regierung, gegen die Anſtellung 
von Geiſtlichen Einſpuch erheben zu dürfen, begeiſtern könne. Sie habe 
ſich ja ſtets gegen Präventivmaßregeln geſträubt, aber der Kirche gegenüber 
vergeſſe ſie 1 5 Prineipien und belfe einen Zuſtand herbeiführen, der eine 
Unzahl Schikanen, Denunciationen und heimliche Conduitenliſten im Gefolge 
haben werde. Die Geiſtlichkeit könne nicht zwei Herren dienen. Es ſei recht 
eigentlich die heilige Pflicht des evangeliſchen Adels, dagegen zu kämpfen. 
Schließlich müſſe er noch eine neu aufgekommene Tactik des Miniſteriums 
rügen, die Taclik nämlich, die Perſon Sr. Majeſtät in die Debatte zu ziehen. 
Au andern Hauſe habe der Cultusminiſter im Voraus die Zuſtimmung der 
zone zu dieſen Geſetzen verheißen und der Miniſterpräſident habe bei einer 
früheren Gelegenheit es als eine unritterliche Tactik bezeichnet, das Gerücht 
auszuſtreuen, als ob Se. Majeſtät mit dieſen Geſetzen nicht einverſtanden. 
Solche Gerüchte exiſtiren allerdings im Lande, wie ihm denn neulich ein 
Bäuerlein in feiner heimathlichen Provinz geſagt habe: es iſt ja unmöglich, 
daß der König den unehrenhaften Bräuten den Kranz gewährt! Aber im 
Herrenhauſe eien dieſe Gerüchte nicht laut geworden, und der Miniſter⸗ 
präſident habe keinesfalls das Recht, die noch gar nicht erfolgte Zuſtimmung 
Sr. Majeſtät als Argument in der parlamentariſchen Debatte zu verwerthen. 
Der Präſident habe zwar keine Disciplinargewalt über die Miniſter, aber 
er ſollte doch bei gegebener Gelegenheit die Miniſter darauf aufmerkſam 
machen, daß eine derartige Tactik im Herrenhauſe nicht üblich ſei. 

Minifterpräfivent Graf Roon; Menn das Ministerium eine Vorlage 
im Landiage einbringt, jo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß Se. Majeſtät mit 
ihrer Tendenz einberftanden iſt. Wenn dieſelbe durch Beſchlüſſe des Lind⸗ 
tag8 Aenderungen erfahren haben, ſo hat allein Se. Majeſtät zu befinden, 
ob er mit dieſen Aenderungen einverſtanden iſt, wenngleich er bei ſolchen 
Gelegenheiten den Rath ſeines Miniſterius einzuziehen pflegt. Regierungs⸗ 
vorlagen find nicht ballons d’essai, die man in die Luft wirft, wenn man 
nicht will, daß ſie fliegen ſollen. Die Aeußerung meines Collegen im andern 
Haufe war ſehr begreiflich, da er zu ihr durch den ausgeſprochenen Zwiifel, 
ob Se. Majeſlät mit den Regierungs vorlagen einverſtanden ſei, provocirt 
war. Die Gerüchte, deren Ausſtreuung ich old eine unritterliche Taktik be 
zeichnete, exiſtirten nicht blos außerhalb, ſondern auch innerhalb dieſes 
Hauses, wenngleich ihre Urheber ſich hüteten, offen damit bervorzutreten. 

Der Kultusminiſter beſtätigt, daß er zu feiner Aeußerung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe provocirt worden ſei; im Uebrigen übernimmt er natürlich 
die volle Verantwortlichkeit für die kirchlichen Geſetze. 

Damit ſchließt die Debatte; die Amendements werden abgelehnt, das 
Kraſſow'ſche in namentlicher Abſtimmung mit 88 gegen 70 Stimmen und 
18 2 0 . angenommen, ebenſo nach unweſentlicher Debatte die 

und 3. 

§ 4 lautet: „Zur Bekleidung eines geiſtlichen Amtesiſt die Ablegung der 
Entlaſſungsprüfung auf einem deutſchen Gymnaſium, die Zurücklegung 
eines dreijährigen, thedlogiſchen Studiums auf einer deutſchen Staatsuni⸗ 
verſität, ſowie die Ablegung einer pwiſſenſchaftlichen Staats⸗ 
prüfung erforderlich“. Hierzu beantragt Graf Kraſſow 1) die geſperrt 
gedruckten Worte zu ſtreichen, 2) einen neuen § 4a einzuſchalten, der in der 
Hauptſache darauf hinausläuft, die Auſtellung von Proſeſſoren der Theologie 
an den Landesuniverſitäten reſp. ihre Entlaſſung von der Entſcheidung der 
kirchlichen Behörde (Conſiſtorium reſp. Biſchof) abhängig zu machen. 

Graf Kraſſow halt es für nothwendig, daß die Geiſlichen nicht nur 
wiſſenſchaftlich gebilvet, ſondern auch dazu befähigt werden, dem wachſenden 
Unglauben entgegenzutreten. Das werde aber durch den § 4, wie er boy: 
liegs, nicht erreicht en. Die A 
dieſer Hinſicht beſſere Garantien bieten. A 

Graf Brühl giebt zu, daß Bildung für jeden Stand wünſcheuswerth ift, 
behauptet aber, daß kein Stand einen höheren Grad von Bildung bat, wie 
der der kalholiſchen Geistlichen; er muß daher die mütterliche Fürſorge des 
Staats auf dieſem Felde zurüdweiſen. Auch der gegenwärtige Cultusmmiſter 
müſſe zugeſtehen, daß die katholiſche Kirche auf die Bildung ihrer Angehöri- 
gen Einfluß übe. Darüber, was Bildung ſei, habe nicht der Staat, ſondern 
die Kirche zu befinden. Wolle das Haus nicht den ganzen Paragraphen 
derwerfen, ſo möge es wenigſtens die Amendemenis des Grafen Kraſſow 
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08 i „Wie er, Redner  aniebe, könne 
e e ee von Marterinſtrumenten betrachten (Geiter⸗ 


er ſie nur als eine Sammlung 
leit 5 ins der ſchlimmſten darunter in der 
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Glorderten wiſſenſchaftlichen Staaſsprüfung, $ N 
Hedente des ikea zu fein ſcheine. Man möge ſich doch nur in 
155 Lage eines Candidaten denken, der in dem Examen der ache en 
urcfällt, weil er, wenn der Examinator auf Philojophie zu ſprechen kommt. 
Belt er glaube an die Infallibilität, und ver wieter bot der theologiſchen 
ebörde nicht beſtehen kann, wenn er dieſelbe nicht anerkennt. 1 
N ultusminiöcr Dr. Falk: Ich weiß nicht, was und wie ich En 
erartige Expectoration antworten fol. Der Vorredner hat ſich eine Reihe 
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allen unſeren Geſchäften nach Gold rechnen, ſo wird Jedermann ſich wei⸗ 
gern, eine Banknote anzunehmen, die noch auf der Silberwährung baſirt iſt. 
Es eniſteht alſo dann die Frage: find die Banknoten ipso jure berechtigt, 
die umlaufenden Apoints umzuſchreiben auf Mark⸗Reichswährung. Dies 
muß ich ganz entſchieden verneinen. Einerſeits würde darin eine ſehr er⸗ 
gebliche Ausdehnung des den Banken ertheilten Privilegiums liegen. Ge⸗ 
genwärtig ſind ſie nur berechtigt, Surrogate für Landesmünzen auszugeben, 
in Zukunft würden fie berechtigt fein, Surrogate auf Reichsmünzen auszu⸗ 
geben. Das iſt aber eine ſehr erhebliche Ausdehnung ihres Privilegss. 
Faſſen wir die Sache praktiſch ins Auge. Bekanntlich beſteht in Deutih- 
land eine Reihe von Zettelbanken, die das Recht unbeſchränkter Notenaus⸗ 
gabe haben. So lange nun in Süd⸗ und Norddeutſchland verſchiedene 
Münzſyſteme herrſchten, war die Notenemiſſion ſchon dadurch in gewiſſem 
Maße beſchränkt. Die Noten der ſüddeutſchen Banken haben in Norddeutſch⸗ 
land eine ſehr beſchränkte Cirkulation, da wir nach Thalern, die Süddent⸗ 
ſchen nach Gulden rechnen. Werden aber alle Noten auf Reichsbankwäg⸗ 
rung ausgeſtellt, dann haben alle Banken für ihre Noten eine eingeilliche 
Bezeichnung, dieſe begünſtigt die Cirkulation durch das ganze Reich, und 
ſelbſtredend ift ein Privilegium zu unbeſchränkter Notenemiſſion ſehr viel 
a Wia es auf Markwährung, als wenn es nur auf Gulden oder 
alex lautet. 5 
Doch dies Bedenken iſt nur gering im Vergleich zu einem zweiten. Die 2 
Statuten unſerer größten Zettelbanken, namentlich die Statuten der preu⸗ 
ßiſchen Haupibant und der Frankfurter Bauk, deren Noten eg. /o des ger 
ſammten Notenumlaufs ausmachen, haben ausdrücklich die Beſtimmung, daß 
als Deckung für die umlaufenden Banknoten zu einem Drittel des Geſammt⸗ 
umlaufes Silberbarr en oder baaretz Geld vorhanden fein muß. Die Deckung 
durch Silberbarren wird aber von dem Augenblick, wo wir zur Reichs gold 
währung übergehen, eine nicht mehr bankmäßige; von dieſem Augenblicke 
find die Silberwaaren nichts weiter, als eine ganz gewöhnliche Kaufmanns: 
waare. Wir verwandeln alſo von dem Augenblick, in welchem wir die 
Banken berechtigen, ihre Banknoten auf Reichshankwährung umzuſchreiben, 
die Banknoten in die einſtmaligen franzöſiſchen Aſſignaten, welche uicht mehr 
baares Metall, ſondern eine gewöhnliche Kaufmannswaare als Deckung 
haben, und das, glaube ich, wird im Sinne keines Mitgliedes des Hauſes 
liegen. Ich falle alſo das Ergebniß des Art. 13 dahin zuſammen, daß von 
dem Augenblick, in welchem die Reichsgoldwährung in Kraft tritt, kein 
gegenwärtig ausgegebenes Papiergeld ferner eirculiren darf. Die Banken, 
die gegenwärtig mit dem Privilegium ausgeſtattet ſind, an allen öffent⸗ 
lichen Kaſſen in Zahlung angenommen zu werden, verlieren dieſes Privi⸗ 
legium; ſie dürfen noch ferner in ihrer bisherigen Faſſung lediglich 


glänzender Bilder geſchaffen und it dann darüber hergefallen mit Namen 
die er aus der mittelalterlihen Rüſtkammer geholt bas en 5 ihm 
gerügte angebliche Lückenhaftigkeit des Geſetzes betrifft, ſo iſt es vielmehr 
ein großer Vorzug deſſelben, daß von dem theologiſchen Examen darin nicht 
geſprochen wird, der Staat fordert hier gur, was ihm zukommt und bält 
ſich von rein kirchlichen dogmatiſchen Dingen fern. Daher trifft der Vor⸗ 
wurf leichtſinniger Geſetzesmacherei nicht zu; das, was Graf zur Lippe ver⸗ 
mißt, iſt mit voller Abſicht weggelaſſen worden. Es liegen ſodann in den 
Forderungen dieſes Paragraphen die Mittel, um Unbotmäßigkeiten von 
Geiſtlichen zu verhüten, wie fie in Baden vorgekommen ſind, wo man zwar 
ſehr ſchöne Geſetze gemacht, aber kein Mittel zur Verfügung bat, dieſelben 
aufrecht zu erhalten. Sowie der Vorredner die Examina auffaßt, werden 
dieſelben allerdings zu Marterwerkzeugen und Zwickmühlen Aber ſchon 
fein Beiſpiel von der Inſallihilität trifft nicht zu, da die Examinations⸗ 
Commiſſion des Staates ihre Fragen nie über rein dogmatiſche Dinge aus⸗ 
dehnen wird. Und hat er mir endlich bei der Aufſtellung dieſer Entwürfe 
originale Gedanken abgeſprochen, — nun, meine Herren, ich mache gar 
keinen Anſpruch auf Originalität, ich wollte nur ein wackeres, tüchtiges 
Geſetz, welches den Elementen entgegenwirkt, die unſern Staat zu zerſtören 
krachen. Und gerade das Uebermaß der Angriffe gegen daſſelbe beweiſt 
mir, daß es in der That die wunden Stellen blosgelegt und angegriffen hat. 

Nachdem noch v. Voß und v. Weyer den Paragraphen der Vorlage 
vertheibigt haben, wird er unter Ablehnung des Kraſſow'ſchen Amendemenis 
in ſeinem erſten Theile angenommen. 8 

Cultusminiſter Dr. Falk: Auch die Regierung hat den allerdringendſten 
Wunſch, dieſes Amendement abgelehnt zu ſehen. Zunächſt bin ich der Mei⸗ 
nung, daß der Antrag des Grafen. Kraſſow nicht bierher, ſondern eher in 
eine ng über ein Unterrichtsgeſetz oder Univerſitäts⸗Statuten ger 
hört. Was die Sache ſelbſt angeht, jo it der Staat, wenn er die künftigen 
Theologen nöthigt, Uaiverſitätsſtudien zu machen, allerdings verpflichtet, 
denſelben auch Mittel zu gewähren, wie fie dieſe Studien betreiben können, 
ohne in Conflict zu gerathen mit den Anforderungen ihrer Kirche. Aber 
der Antrag geht über jedes Maß hinaus. Und noch eins iſt in dieſer Frage 
charakteriſtiſch für die Gegner des Geſetzes; dieſes Amendement gebt von 
Männern aus, die für die Autorität des summus episcopus des Königs 
immer jo begeiſtert find und ihm bier doch Rechte nehmen und den Con⸗ 
ſiſtorien überweiſen wollen, welchen ne nicht zulommen. : 

Der Antrag Kraſſow wird darauf abgelebni. 

Nachdem noch die SS 5, 6 und in der Faſſung der Vorlage angenom⸗ 
men find, vertagt das Haus die Debatle auf Sonnabend 11 Uhr und be⸗ 
ſchließt noch auf Vorſchlag des Grafen Riitberg der Wittwe des Prinzen 
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Hohenlohe⸗Ingelfingen eine Beileivsadreſſe zuzuſenven. auf Landeswährung circuliren; aber find nicht berechtigt in Noten auf 
Schluß 3% Uhr. Reichswährung. e ) 


5 „Lorentzen: In der preußiſchen Verordnung vom 24. Auguſt 1867 
wird beſtimmt, daß bei der Umrechnung der feitherigen Landesmünzen vier 
Thaler däniſcher Reichsmünze gelten ſollen gleich drei Thaler pleußiſch. 
Der hierbei zu Grunde gelegte Reductionsmaßſtab iſt unrichtig, tel das 
Verhältniß von 4 zu 3 nicht dem wirklichen Unterſch'ed des Silberwerihs 
zwiſchen däniſchen und preußiſchen Thalern entſpricht. Vier Thaler däni⸗ 
ſcher Reichsmünze enthalten in Wirklichkeit pet., faſt ein Procent mehr 
an Feinſiſber, als drei Thaler preußiſch. In Schleswig⸗Holſtein iſt noch 
ſagtende geltendes Recht, daß private, auf Thaler däniſcher Reichsmünze 
autende Zahlungsverpflichtungen wirklich in bäniſchen Thalern oder in 
Species (Doppelthalern) erfüllt werden müſſen. Dies iſt von großer, pral⸗ 
tiſcher Bedeutung, weil alle älteren aus der Zeit vor der Annexion herrüh⸗ 
renden Hypothekarſchulden faſt ohne Ausnahme auf Speclesthaler lauten. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


20. Sitzung des Reichstages. (25. April.) 


93 bre Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Mittnacht, Michaelis 
und Andere. , 
Vor dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung verlangte der Abg. Lasker 
das Wort: Durch die Güte des Herrn Praſidenten iſt mir geſtattet, auf eine 
Zuſchrift zurückzukommen, die dem Reichstage unterbreitet worden it. Bis 
heute habe ich, verhindert durch anderweitige Beschäftigung, keine Gelegen⸗ 
beit gehabt, vor dem Eintritt in die Tages⸗Orduung das Wort zu ergreifen. 
805 benutze aber den erſten Tag, Ivo mir dies möglich iſt, um auf dieſen 
Hegenſtand zurückzukommen. Ich laſſe mich ſonſt ſehr ungern auf perſön⸗ 
liche Erörterungen ein; wenn aber eine jo achtbare Co poratlon, wie die 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, eine Verwahrung gegen meine Aeuße⸗ 
rungen beim Reichstage einlegen zu müſſen glaubt, fo würde es mir nicht 
wohl auſtehen, mit Stillſchweigen darüber hinwegzugeben, auch wenn dieſe 
Verwahrung auf Mißverſtänduiſſen beruht, die ich ſchon in meiner letzten 
Rede ausgedrückt zu haben glaube, beute aber nochmals hervorheben will. 
Ich habe in meiner Rede vom 4. April keineswegs weder dem Ausdruck, 
noch dem Inhalte nach ſpeciell von der Berliner Börſe geſprochen, und es 
iſt ein Mißverſtändniß, wenn man meine Worte als gerade auf die Inſti⸗ 
tution von Berlin gerichtet anſah. Ich jan fie von allen Orten gebraucht, 
wo gleichartige Urſachen gleicharlige Wirkungen hervorgebracht haben. Ich 
habe von der Börſe geſprochen und damit keineswegs die Kaufmannſchaft 
im Allgemeinen gemeint. Ich weiß und hätte es in meiner Rede mehr be⸗ 
tonen ſollen, daß der hohe gewerbliche Teieb des Kaufmannsſtandes nicht 
entfernt mit dem Börſeuſpiel zuſammenfällt, mit welchem ich allein es zu 


gehalt. : =: 
Der Antrag würde außerdem das Geſetz und die Zeit feiner Berathung 
außerordentlich ausdehnen, da alsdann folgerichtig auch alle andern Münzen 
in das Geſetz aufgenommen werden müßten, auf welche noch heute in den 
thun gehabt habe. verſchiedenſten Landestheilen rechtliche Verpflichtungen lauten, jo die Meiß⸗ 
Ich habe von der Börſe als von dem beſtimmten Orte geſprochen, wo] niſchen Gulden, die Species: und Kronenthaler u. a. Ich lann daher nur 
von Berufenen und Unberufenen mit Hilfe der Agiotage ein leichter und bitten, den Antrag abzulehnen. Nachdem noch Abg. 
großer Geldgewinn geſucht wird. Es hieße alle Erkenntniß verſchweigen, 
wenn nicht in der Mitte der Volksvertretung ausgedrückt werden könnte, 
daß dieſe Art des illegitimen Geſchäftsbetrſebes in einem gewiſſen, ſelbſt in 
einem hohen Maße vorhanden iſt und daß die Geſetzgebung ſich der Ange⸗ 
legenheit bemächtigen müſſe. Es iſt mir bekannt, daß viele Männer durch 
ihre geſchäftlichen Verhäliniſſe geswungen find, ſich an demſelben Orte zu 
bew gen, wo die von mir gekennzeichneten Geſchäfte betrieben werden. Es 
ollte mir leid thun, wenn meine vielleicht ewas zu ſcharfe Kritik auch nur 
den Schatten eines Vorwurfs auf dieſe Männer werfen würde. Wenn ich 
damals an ein ſolches Mißverſtänvniß gedacht hätte, fo würde ich wahr⸗ 
ſcheinlich meiner Erklärung alle Einſchränkungen hinzugefügt haben, welche 
dieſes Mißverſtändniß unmöglich gemacht hätten. Aber es muß einem 
Redner zu gut gehalten werden, wenn er im Laufe ſeiner Rede einen Ger 
danken mit aufnimmt und ihn mit der Schärfe ausspricht, welche allein mit 
der Kürze vereinbar iſt. Dabei iſt es nicht immer möglich, alle Mißver⸗ 
ſtändniſſe auszuschließen, wenn man den Redner nicht im 1 Sinne 
interpretirt. Es hat mir fern gelegen, gegen die Berliner Börſe ein ſpe⸗ 
cielles Urtheil abzugeben, oder den Stand der Kaufmanuſchaſt als ſolida⸗ 
riſch mit der Börſe verbunden zu halten, oder gar auf irgend eine ach⸗ 
tungswerthe Perſönlichkeit des Kaufmannsſtandes auch wir den Schatten 
eines Vorwurfs zu werfen. / 5 
Nach dieſer Erklärnng wirv die zweite Berathung des Münzgeſetzes 
fortgeſetzt. Art. 13 enthält in 3 Paragraphen die Vorſchriften bezüglich 
ſolcher Zahlungen, welche bisher in Münzen inländiſcher Währung oder 
ihnen PN gleichgeſtellteu ausländiihen Münzen zu leiſten waren und 
von dem Eintritt der Reichsgolpwährung an in Reichsmünzen zu leiſten find. 
Die Umrechnung ſolcher Goldmünzen, für welche ein beſtimmtes Verhältniß 
zu Silbermünzen geſetzlich nicht feſtſteht, erfolgt nach Maßgabe des Verhält⸗ 
niſſes bes geſetzlichen Feingebaltes derjenigen Münzen, auf welche die Zahlungs⸗ 
verpflichtung lautet, zu dem geſetzlichen Feingehalte der Reichsgoldmünzen. 
ei der Umrechnung anderer Münzen werden der Thaler zum Werthe 
bon 3 Mark, der Gulden ſüddeutſcher Währung zum Werthe von 1%, Mark, 
die Mark lübiſcher oder hamburgiſcher Courantwährung zum Werthe von 
1½ Mark berechnet. Abg Lorentzen beantragt an dieſer Stelle den Thaler 
däniſcher Reichsmünze zum Werthe von 2 Mark 27 Pf. einzuschalten. 
Abgeordneter Wilmanns: Durch den $ 1 des Geſetzes iſt den Landes⸗ 
münzen die Funktion als Zahlun mittel zu dienen entzogen, inſoweit nicht 
Art 14 Ausnahmen vorſchreibt. Daſſelbe aber, was bon-geprägten Münzen 
gilt, muß auch von den Surrogaten, dem Papiergeld, gelten. Es iſt alſo 
in dem Art. 13 implicite ausgeſprochen, daß mit dem Augenblicke, wo die 
Geldeirculation eintritt, die Circulation des Papiergeldes, welches in Thaler⸗ 
oder Guldengeld ausgeſtellt ift, aufgehoben ſei. Etwas anders liegt die Frage 
binſichtlich der Banknoten. Diele ſind einerſeits Ban des geprägten Mes 
talls, audererſeils Wechſel, welche die. emittirenden Banken auf ſich ſelbſt gezogen 
haben Dieſe letztere Eigenschaft giebt ihnen eine von dem Papiergeldlabweichende 
Stellung. Ich bin der Meinung, daß durch den Artikel 13 in dem Augen⸗ 
blick, in welchem die Reichsgoldwährung einritt, alle die Prinzipien, welche 
den Banknoten einen Kaſſencours gewähren, in Wegfall kommen. Anderer⸗ 
ſeits aber meine ich, daß die Banknoten als Sichtwechſel der emittirenden 
Banken nach wie vor in ihrer bisherigen, Form umlaufen können. 
Vom praktiſchen Standpunkte aber halte ich es für nahezu unmöglich, 
daß die Banknoten in dem Augenblick, wo wir zur Reichsgoldmünze defi⸗ 
aid übergehen, noch ferner auf Landeswährung umlaufen. Wenn wir in 


{ J 8 r. Schleiden den 
Antrag Lorentzen mit Rückſicht auf die große Summe, um die es ſich darin 
handelt und die ſich auf ca. 100 Millionen Thaler belaufe, zur Annahme 
empfohlen, wird der Antrag Lorentzen abgelehnt und die $$ 1—3 des M. 
13 in der Faſſung des Entwurfs angenommen. Dieſen Paragraphen bear- 
tragt Abg. Dr. Bähr, folgenden neuen $ 4 hinzuzufügen: In allen ge⸗ 
richtlich oder notariell aufgenommenen Urkunden, welche auf einen Geldbe⸗ 
trag lauten, desgleichen in allen zu einem Geldbetrag verurtheilenden ges 
richllichen Entſcheidungen iſt dieſer Geldbetrag, wenn für denſelhen ein be⸗ 
ſtimmtes Verhältniß zur Reichswährung geſetzlich feſtſteht, in Reichswährung 
auszudrücken; woneben jedoch deſſen gleichzeitige Bezeichnung nach derjenigen 
N in welcher urſprünglich die Verbindlichkeit begründet war, geſtaktet 
Präſident Delbrück kann auch für dieſen Antrag ein Bevürfaiß nicht 
erkennen, er iſt überflüſſig, weil nach Art. 1 des Geſetzes die Reichsgolb⸗ 
währung überall an die Stelle der geltenden Landeswährung tritt, alſo muß 
ſie auch in allen gerichtlichen Urkunden und Actenſtücken an Stelle der bis⸗ 
herigen Landeswährung treten. Br 
Abg. Dr. Bähr kann ſich mit dieſer Anſicht nicht einverſtanden erklären. 
Wird der Antrag nicht angenommen, ſo würden die Richter nicht befugt 
ſein, wenn z. B. eine Klage auf fo und fo viel Thaler oder Gulden einliefe, 
in bas Actenſtück an Stelle dieſer Währung die Goldwäh zung zu ſetzen⸗ 
Der Antrag ſoll ausdrücklich verbieten, daß die Reichwährung ignorirt werde 
und ſoll die Richter beſtimmen, dem Publikum die Reichswährung plauſib 
und den Uebergang leichter und bequemer zu machen. 5 
Den Antrag Bähr und mit demſelben der ganze Artikel 13 wird hieran) 
angenommen. 5 
Ia Artikel 14, welcher die an Stelle der Reichsmünzen bis zur Außer⸗ 
coursſetzung bei allen Zahlungen anzunehmenden Münzen und ihre Werthe 
eben au Antrag Wolffſon's dem Thaler der Zuſatz: „Deutſchen 
e ‚gegeben, Hays — 
Obne Discuſſion werden die beiden Schlußartikel 15 und 16 angenommen 
Damit wäre der Text der Vorlage für die zweite Berathung erledig 
Es liegen aber noch diverſe Zuſatz⸗Artikel, betreffend die Ausgabe bon Ban 
noten und Staatspapiergeld, ſofern dieſelbe dürch das Münzgeſetz zu bee 
ſchränken iſt, und betreffend die Ausgabe von Reichsmünzſcheinen, bor, des⸗ 
gleichen eine Anzahl von Reſolutionen. Vor alledem erledigt das Haus 
heute lediglich den erſten Zuſatzartikel. 1 
Da berichievene concurrirende Faſſungen eines Art. 17 zu Gunſten einer 
von Barth, Bamberger, Mosle u. A. vorgeſchlagenen zurückgetogen 
DR, fo beſchränken wir uns darauf den Wortlaut der letzteren zu 
eben: 8 5 8 

Art. 17. Bis zu einem vom Reichskanzler zun⸗ 
desraſbes und zwar ſpäteſtens auf den erſten Januar 1875 feſtzuſtellenden 
Termine find fämmiliche nicht auf Reichswährung lautenden Noten der 
Banken einzuziehen; von dieſem Termine an dürfen nur ſolche Banknoten, 
welche auf Reichswährunz in Belrägen von ncht weniger als 100 Mark 
lauten, in Umlauf bleiben oder ausgegeben werden. 3 
Diefelben Beſtimmungen gelten für das Staats papiergeld und für die 
daß im Münzgeſetze der 


bis jetzt von Corporationen ausgegebenen Scheine. 
Staatspapiere und Banknoten keine Erwähnung gethan wurde, um o 


— 


mit Zustimmung des Bi 


Abg. Braun (Hersfeld): Es mußte auffallen, 


mehr, als 17 Beſchlüſſe des Reichstages dem Bundesrathe vorlagen. 
Das Münzgeſetz wird illuſoriſch, wenn in demſelben keine Beſtimmung über 


ſehen, der ein Bankhaus beſucht, welches ſich mit der Umwechſelung von dem 
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die Banknoten enthalten iſt. Wie unhaltbar die Sache ift, kann Jeder Fran reger iſt der Ausdruck „losgeriſſen“; das Kleinere reißt ſich von 


Kaſſenſcheinen befaßt Die dort ankommenden wilden Kaſſenſcheine haben 


wuäre gut, wenn man die Beſtimmung, welche in 


und 300 Millionen Banknoten verurſachen würde. 


[> 


5 Ren 


ein Aüsſehen, als wenn fie kaum noch 24 Stunden zu leben hätten. Es 
in England exiſtirt, hätte, 
daß die Banknote, die in ichen einer Abtheilung der Bank wieder in 

ablung gegeben wird, durchlöchert und außer Cours geſetzt werden muß. 

ch will eine Entſcheivung des Reichstages herbeiführen darüber, ob die 
einzelnen Staaten noch Kaſſenſcheine ausgeben dürfen; ich will den Einzel⸗ 
ftaaten dieſes Recht nicht laſſen. Ich verkenne keinen Augenblick die finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten, die die Einziehung von 60 Millionen Kaſſenſcheinen 
0 j Aber wir haben die 
Pflicht dafür zu ſorgen, daß dieſes Zeichen unſerer früheren Zerriſſen⸗ 
heit verſchwindet. Ich will aber durchaus nicht, daß das Papier⸗ 
geld ban aufhört; ich halte es für ein ſehr zweckmäßiges Circulations⸗ 


mittel. 

Abg. Günther (Sachſen): Ich erkläre mich gegen alle vorliegenden 
Anträge. Die Zuftände find außerſt mangelhaft und bedürfen der Ab: 
ülfe; aber es iſt nicht zu verkennen, daß die Banken wohltbätig gewirkt 
aben und deshalb mit Recht fordern können, daß dieſe Angelegenheit durch 
ein beſonderes Geſetz regulirt und nicht mit einem Zuſatzantrage zum Münz⸗ 
geſetz abgethan wird. Die Frage bedarf einer eingehenden Erörterung: 
wenn man die Zufabauträge annimmt, jo ſagt man einfach, das Staats: 
apiergeld hört auf, und das erſcheint mir doch zu gewaltſam. Von einem 
ſochen gewaltſamen Eingriff iſt nur eine Störung der Verkehrsverhältniſſe 
zu befürchten. Dieſe Verhältuiſſe ſind allmälig entſtanden und können nur 
beſeitigt werden. Wenn wir ſpäter neben dem kleinen goldenen 
5⸗Markſtück nur noch 5⸗Mark und 1⸗Mark als Silbermünzen haben, dann 
werden wir den Verluſt des kleinen Papiergeldes ſehr ſchwer empfinden. 
Wenn aber die Anträge nur bezwecken, der Reichsregierung Veranlaſſung 
zu einem Bankgeſetz zu geben, ſo kann ich mich dafür erklären, wünſche aber, 

daß ſie in eine Commiſſion verwieſen werden. ; 
Abg. Mosle: Es handelt ſich nicht darum, die Zuſtände plötzlich al⸗ 


zuſchaffen, ſondern nur die jetzige Circulation nicht zu dermehren; denn es 


liegt eine große Gefahr in einer bedeutenden Vermehrung der Circulations⸗ 
mittel für alle wirthſchaftlichen Zuſtände. Es iſt eine Uebertreibung, wenn 
behauptet wird, man wolle die ganze Bankgeſetzgebung umwe fen. Wenn 
die Bankgeſetzgebung in Deutſchland überall fo geregelt wäre, wie in Preu⸗ 
ßen, ſo würden keine Schwierigkeiten entſtehen. Es ſind ungefähr 311 
Millionen Banknoten im Umlauf und darunter fallen ungefähr 10 Millionen 
unter die Vorſchrift der Zuſatzanträge. Es liegt alſo die Möglichkeit der 


Einziehung bis zu einem beſtimmten Termine vor. Die Frage iſt aber zu 


wichtig, als daß man ſie kurz abthun könnte; ich ſchlage Ihnen vor, die 
Anträge an eine Commiſſion zu verweiſen. f 
Präſident Delbrück: Wenn ich das Wort ergreife, fo geſchieht es nur, 


um eine Auslegung von der Regiervngsvorlage fern zu halten, welche fie 


noten beſteht, iſt nicht zu verkennen; aber fo eng iſt der Zuſammenhang 


bei Gelegenheit der Debatte des Art. 13 durch den Abg. Wilmanns erfahren 
hat. Es iſt nicht die Abſicht geweſen, daß mit dem Eintritt der Reichs⸗ 
oldwährung das Circuliren des Staatspapiergeldes aufhören ſolle. Meine 

0 Au aſſung und auch die der verbündeten Regierungen iſt die, daß durch die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes die hier jetzt zur Sprache gekommenen 
Punkte nicht berührt werden. Was die verſchiedenen Anträge betrifft, ſo 
will ich darauf hinweiſen, daß es bier, wie bei allen Dingen, bedenklich iſt, 
ein Schiff zu ſchwer zu beladen. Der Zuſammenhang, der zwiſchen der 
Regelung der Münzfrage und der Frage des Papiergeldes und der Bank⸗ 


nicht, daß die Materien gar nicht ungetrennt behandelt werden könnten. 
Wenn die vollſtändige Regelung der Papiergeld⸗ und Banknotenfrage 


eine nicht ganz leichte Aufgabe iſt, dann wird es ſich nicht empfehlen, ſie 


zicht durch die an a ſanctioniren, und noch 


Abg. Bamberger: 
SGeſetzes war eine 


. 


an dieſes Geſetz zu knüpfen, weil man dann Gefahr laufen würde, dieſes 

Geſetz nicht zu Stande zu bringen. ch will damit nicht ſagen, daß die 
Anträge ohne Ausnahme von der Verbindung mit dieſem Geſetz auszu⸗ 
ſchließen ſeien. Die Frage der Höhe der Appoints iſt allerdings ſehr nahe 
mit dieſem Geſetz verwandt. Ich glaube, das ganze Haus will ein Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes auf der Grundlage der Regierungsvorlage; um jo 
dringender muß ich Ihnen empfehlen die Frage, die man damit in Verbin⸗ 
dung bringen will, > beſchränken und nicht durch eine zu grobe Ausdeh⸗ 
nung derſelben das Reſultat zu gefährden. Es ift don verſchiedenen Seiten 
darauf hingewieſen worden, daß es ſich empfehlen könnte, dieſe Anträge an 
eine Commiſſion zu verweiſen. Ich beſcheide mich, daß ich bei der Sache 
nicht mitzureden habe. Ich 


Commiſſion Erklärungen der Regierung verlangt würden, die Commiſſare 


außer Stande ſein würden, bindende Erklärungen abzugeben. Wenn das 
Haus die Anträge annimmt, vorbehaltlich, daß es bei der dritten Leſung 

darauf zurückkommen kann, dann hat es eine beſtimmte Poſition genommen 
und die Bundesregierungen können ebenfalls Stellung nehmen. 


Abg. Miquel beantragt, ſämmtliche Anträge über Banknoten, Papier⸗ 80,645 


Nat eppen), Wilmanns, v. Los und v. Benda an; dagegen ſprechen 
amberger, Lasker, Braun (Gera) und Grumhbrecht, die ſämmtlich 
ausführen, daß es ſich lediglich um die nothgeſetzlichen Beſtimmungen handle, 
welche zu lreſſen das neue Münzgeſetz geradezu zwinge, ohne der Entſchädi⸗ 

gungsfrage, die z. B. das Königreich Sachſen in Betreff ſeines Staatspapier⸗ 


Io: u. ſ. w. an eine Commiſſion zu verweiſen. Ihm ſchließen ih Windt⸗ 


geldes erhebt, vorzugreifen, und daß die Entſcheidung über dieſe Beſtim⸗ 8 


mungen keine beſondere Information und Neubeſchaffung von Material 
erheiſche, da alles, was ſie dorausſetze, allgemein bekannt fi 
Miquel wird abgelehnt und die Discuſſion über Art. 17 


une eye 69 
ii 115 Wilmanns beabſichtigt durch feinen Vorſchlag, nach welchem 89 


Banken, denen das Notenprivilegium für Thaler und Gulden ertheilt wor⸗ 
den, Noten in der Reichs⸗Mark⸗Währung nicht ausgeben dürfen, die zu 
ſtarte Circulation der Noten zu beſchränken. Das Notenprivilegium komme 
erwieſenermaßen nur dem großen Kaufmann, nicht dem Handwerker oder 
Arbeiter zu gute, man ſolle daher ſolche ungerechtfertigte Begünſtigungen 
weniger weitere 

Privilegien den Bank⸗Inſtituten einräumen, wie dies der Antrag Barth 

feinem Sinne nach thue. 5 | 

Die unbedingte Vorausſetzung der Annahme dieſes 

inigung über das Papiergeld, gegen das bloße Reſo⸗ 
lutionen nicht den genügenden Schutz gewähren. Wolle man dies heute 
unterlaſſen, ſo übernehme man die Verantwortlichkeit über die furchtbarſte 
wirihſchaftliche Kalaſtrophe, die den Segen des neuen Geſetzes in den größten 
Unſegen verkehren werde. Nehme man den Antrag der Commiſſion an 
ſo könne man ſicher ſein, in zwei Jahren eine genügende Geſetzgebung über 

das Staats⸗Papiergeld zu haben, die auch Sachſen der Verlegendeiten ent⸗ 
heben werde, von denen der Abg. Günther geſprochen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) iſt gegen alle Anträge, deren Annahme 
nur geeignet wäre, das Zustandekommen des Münzgeſetzes zu verzögern. 
(⸗Widerſpruch.) Bis zum 1. Januar 1875 ſämmtliche Noten auf Mark aus: 
zustellen, ſei vollſtändig unmöglich, nach ſeinen Erkundigungen würden die 
kechniſchen Arbeiten allein 5 Jahre erfordern. 998 

Abg. Grumbrecht: Jeder Thaler Banknoten treibe einen Thaler baar 
aus dem Lande; ohne Beſtimmungen über die Banknoten ſei daher das 
ganze Münzgeſetz zwecklos und vergeblich. Redner bittet daher um Annahme 

des Antrages Barth. 
Abg. Miquel wünſcht die Anſicht der Regierung darüber kennen zu 
lernen, ob ſie da, wo ein Notenprivilegium auf eine beſtimmte Geldſorte 
lautet, das betreffende Inſtitut für berechtigt halte, ſeine Roten von nun ab 
auf Mark zu ſtellen. Falle die Antwort im Sinne des Antrages Wilmann's 
aus, jo werde er gegen den Antrag Barth ſtimmen. 

Präsident Delbrüd N nicht in der Lage, die Anſicht des Bundesrathes 
beide. darzulegen, perſönlich ſtimme er in dieſer Frage mit Wilmanns 

erein. 

Abg. Lasker: Der Art. 17 ſchaffe in dieſer Frage kein Nein ſon⸗ 
dern laſſe dieſelbe offen, und obwohl die Entſcheidung für ihn ſelbſt unzwei⸗ 
felhaft ſei, ſo dürften doch auch diejenigen, welche anderer Meinung ſeien, 
dem Antrage Barſh zuſtimmen. LE 

Nachdem die Abgg. Braun (Hersfelo), Wilmanns und Moslf ihre 
Anträge zurückgezogen, wird der Antrag Barth mit großer Majoritut an: 
genommen und hierauf die Sitzung um 4 Uhr vertagt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr (Fortſetzung des Münzgeſetzes 
und zweite Beratbung des Geſetzes über das Reichseigenthum. — Der Prä⸗ 
ſident beabsichtigte Anfangs die militäriſch⸗finanziellen Vorlagen auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, auf den Antrag Lasker s jedoch, welcher von 
Richter und d. Mallinckrodt ebenfalls unterſtützt wird, werden dieſe 
Gegenſtände von der Tagesordnung abgeſetzt, um mit der Budgetberg⸗ 
thung verbunden zu werden. Der Antragſteller bemerkt dabei, er hoffe, 

das Haus werde die Geſchäfte ſchleunig genug erledigen, um bereits zu 
Pfingſten die Seſſion ſchließen zu können. Wee e 5 
2 [Derihtigun g.] In der geſtrigen (dritten) gegen Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow gerichteten Rede des Reichskanzlers, dem der Vorwurf gemacht war, 

er babe ſich von der conſervativen Partei losgeriſſen, muß es heißen: „Be⸗ 
zeichnend für die ganze Anſchauungsweiſe des Herrn Vorredners und ſeiner 


1 


möchte aber bemerken, daß wenn in einer ſolchen] 14.224 


Größeren los, das Bewegliche von der Baſis, ein angewachſenes 
Schalthier von dem Schiff.“ 


Berlin, 25. April. [Amzliches] Se. Majeſtät der König bat den 
a Re ET Ritter in Berlin, Hummel in Cöln, Blum 
in Ereuzuach und Küſell in 1 imgleichen den Propinzial⸗Steuer⸗ 
Secretären Brüning in Münſter, Wozek in Danzig und Ruhe in Cöln, 
ſowie dem Stempelfiskalats⸗Secretär Hammenſtede in Cöln den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath verlieben. 

Berlin, 25. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
Allerhöchſtwelche geſtern Abend um 11 Uhr vom Oſtbahnhofe aus die 
Reiſe nach St. Petersburg angetreten haben, Sind laut telegraphiſcher 
Meldung heute Vormittag 9 ½ Uhr in Königsberg eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe waren die Spitzen der Behörden, die Generalität und 
das Offizierscorps zum Empfange verfammelt. Bei der Fahrt durch 
die prachtvoll decorirte via triumphalis bis zum Schloſſe wurden 
Se. Majeſtät von dem zahlreich verſammelten Publikum mit Jubel 
begrüßt. Der Nachmittag iſt zu einer Fahrt nach Louiſenwahl be⸗ 
ſtimmt; für heute Abend wird eine glänzende Illumination vorbereitet. 

[Ihre Majeſtät die Katjerin- Königin] nahm vorgeſtern 
auf dem Potsdamer Bahnhofe von Sr. Majrflät dem Kalſer und 
König und Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin Abſchied. — Ihre Majeſtät traf geſtern 
über Caſſel und Gießen in Coblenz ein und empfing daſelbſt Abends 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Weimar. 
— Heute Mittag zeifte Ihre Majeſtät mit Höchſtderſelben nach Carls⸗ 
ruhe, um Abends in Baden einzulreffen. Da dort das gewöhnliche 
Abſteigequartier Ihrer Majeſtät im Meßmerſchen Haufe baulſcher Ver⸗ 
änderungen wegen, noch nicht bewohnbar iſt, werden Ihre Maj-ftät 
das Hotel zum Badiſchen Hof beziehen und die Kur ſofort beginnen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm geſtern im Laufe des Vormittags militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. Nachmittags 5 Uhr fand bel Ihren Kaiſerlichen und König: 
lichen Hoheiten ein größeres Diner von etwa 50 Gedecken ſtatt. Hoͤchſt⸗ 
dieſelben beſuchten Abends 7 Uhr mit Ihren Königlichen Hoheiten 
den Prinzen Wilhelm und Heinrich und den Peinzeſſinnen Charlotte 
und Victorla die Vorftellung im Opernhauſe und fuhren um 10 Uhr 
nach dem Oſtbahnhoſe zur Verabſchiedung von Sr. Majeſtät dem 
Kalſer. (Reichsanz.) 

Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 147. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterien. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichsſtraße 168, 
ohne Gewähr. : 
Aus dem Berliner Fremden: und Anzeigeblatt. 

2 der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: 

2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 15,220 und 54,506. 

11 80 1 von 5000 Thlr. fielen auf Nr. 15,455. 51,358. 52,580 und 
2 Gewinne von 2000 Thlr. fielen auf Nr. 61,051 and 82,874. 

39 Gewinne von 1000 Thlr. fielen auf Nr. 7069. 15,54). 16,053. 
18,158. 19 201. 22,016. 22,052. 24,285. 27,714. 27,973. 31,238. 33,386. 
34,181. 36,598. 37,788. 38,255. 42,112. 42,744. 43,997. 46,160. 46329. 
48,207. 50,148, 50,798 52,157. 53,731. 57,086. 59,715. 60,025. 6,492. 
62,953. 72,349. 75,037. 75,674. 89,763. 90,937. 91,616. 92,567 und 93,324. 

45 Gewinne von 500 Thlr. fielen auf Nr. 1410. 2921. 7325. 8779. 
9705. 11,069. 14,434. 14,805. 15,280. 17,814. 18,469. 20,481. 22,207. 24,901. 
26,511. 27,314. 27,803. 2°,084. 31,692. 34,874. 35,967. 36,793. 38,80. 
38,845. 43,698. 44,165. 47,069 51,973. 55,077. 59,652. 59,774. 64,959. 
66,688. 67,113. 73,654. 73,988. 74,442, 75,243. 76,699. 88,479. 90,324. 
93,330. 93,484. 94,297 und 94.612. 

86 Gewinne von 200 Thlr. fielen auf Nr. 228. 2915. 3680. 4395. 
4831. 5071. 5943. 5988. 7814. 9934. 10,290. 10,724. 11,956. 4,116. 14,152. 

16,160. 16,493. 19,085. 23,107. 24,868. 25,380. 25,860. 26,134. 
. 30,089. 32.081. : I. 34,686. 35,560, 35,748. 
3. 43,445. 47,478. : 5. 49,329. 50,353. 50,887. 
57,352. 60,076. 5. 60,308. 60,885. 61,467. 61,627. 
. 62,050. 64 841. . 67,758. 67,810. 69,793. 
74,492. 76,570. . 77,866. 79,221. 80,078. 
‚645. 80,393. 81,183. 82,426. 82,604. 83,850. 83,919. 87,378. 88,272. 
88,423. 89,101. 89,705. 91,863, 92,353. 93,056. 93,059 und 94,464. 
1 5 Gewinne zu 70 Thlr. ) 
(Die Gewinne zu 100 Thlr. ſind in Parentbeſe beigefügt.) 
14. 166. 86. 99. 276. 301. 88. 401. 5. 24. 529 (100). 83. 642. 739. 
85. 800 (100). 55. 922. 34. 1152 (100). 220. 33. 36. 80, 357. 63. (100). 
81 (100). 84. 411 (100). 72. 88. 535. 47. 62. 601 (100). 79. 795. 819. 
9. 976. 83. 2014. 109. 45. 79 297. 21. 69. 87. 360. 68. 424. 43. 52. 
533. 616. 81. 746. 806. 88. 928. 89. 98. 3017, 45. 75. 83. 174. 
237 (100). 384. 417. 517. 24. 88 (100). 92. 617. 55. 59. 72. 711. 
. 867. 948. 72. 88. 92. 4038. 89. 298. 366 (100). 403. 544 (100). 
51. 601. 60. 68. 99. 732. 63. 90 (100). 847. 60. 963. 77. 95. 5055. 
120. 209. 44. 317. 37. 46 73. 88. 98. 410. 26. 72. 78, 91 (100). 
519. 637. 59. 704. 25. 27. 74. 822. 996. 6054. 61. 163. 232. 349. 
57. 83. 462. 93. 681 (100). 703. 66 (100). 816. 70. 87. 908. 7129. 
51. 70. 71. 77. 249. 53. 356. 78. 90. 403. 59 (100). 500. 17. 608. 64 
801. 90. 903. 28. 68. 8016. 23. 107. 14. 222. 29. 35. 57. 79 (100). 
440. 68. 93. 531. 637. 709. 859, 915. 22. 68. 9004. 35. 44. 55. 71. 
142. 200. 68. 71. 325. 56 (100). 85 (100). 417. 54. 519 83. 634. 52. 
74. 743. 80. 902. 44. 
111. 32. 51. 93. 271. 354. 466. 505. 601. 36. 705. 50 
11.062, 141. 87. 334. 470. 518 (100). 615. 61. 728 
(100). 37 (100). 59. 78. 79. 812. 84. 942. 59. 69. 12,010. 35 (100). 88 
109. 48. 91 (100). 221. 51. 65. 301. 19. 493. 523. 34. 91 (100). 632. 
708. 16. 35 (100). 48. 808. 96. 928. 39. 56. 72. 13,005. 89. 131. 218. 
54. 501. 15. 59. 666. 742. 48. 79. 820. 92 (100) 930. 93. 
48. 81. 196 (100). 268. 304. 475. 566. 72. 603. 9. 51. 
803. 15. 51. 84. 937. 15,052. 99. 144, 90. 208. 313. 494. 537. 
634. 77. 88. 710. 31. 42. 83. 810. 11. 57. 96. 16,005. 17. 26. 
38. 205. 31. 60. 90. 305. 10. 57. 534. 52. 611. 757. 68. 827. 980. 
17,006. 15. 56. 71. 121. 209. 31. 90 490. 598. 667. 89. 788. 868. 
80. 900. 23. 43. 18088. 258. 328. 29. 31. 40. 54. 55 (100). 402. 
618. 793. 813. 49. 19,133 86. 223. 26. 27. 305. 6. 20. 26. 58. 59. 
76. 425. 501. 67. 612. 702. 13. 39. 62. 807. 54. 915 (100). 19 (100). 


33. 68. 

20,036. 48. 70. 167. 276 (100). 79. 98. 318. 81. 647 (100). 755. 
850. 56. 923. 58. 21,024. 32. 132 (100). 99. 255. 65. 322. 62. 446. 
500. 42. 46. 654. 783. 865. 906. 22,030. 49. 118. 56. 223. 52. 57. 
59. 96. 313. 403. 81. 528. 31. 68. 96. 752. 55. 61. 800. 16. 916. 
23,000. 121. 263. 80. 82. 311. 91. 406. 42. 75. 502. 17. 26. 75. 652. 
90. 754. 815. 16 (100). 30. 929. 47. 67. 24,066. 98. 197. 202. 29. 
381. 440. 63. 501. 27. 92. 689. 701. 20. 81. 839. 25,099. 133. 
202 41. 80. 319. 33. 457. 556. 743. 65. 972. 26,053. 82. 173. 
326. 59. 415. 37. 531. 33. 47. 61. 85. 95. 696 (100). 726. 74. 
83. 27031. 101. 60. 245. 338 (100). 58. 64. 83. 86. 401. 5. 45. 
. 572. 634. 738. 45. 51. 85. 87. 815. 921. 83. 28,046, 112. 222. 
325. 36. 475. 93. 503. 8. 25. 63. 703. 29. 48. 860. 918. 30.63 (100). 
69. 98. 29,033. 43. 70 (100). 180. 267. 84. 369. 606. 22. 59. 60. 62 
(100) 71. 782. 910. 95 (100). 

0,919. 66. 76 (100). 84. 223 (100). 41. 50. 91. 304. 7. 80. 88. 
424. 500 (100). 38. 53. 58. 621. 67. 73. 79. 708. 14. 48. 49. 60. 817. 
40. 942. 75. 79. 31,019, 37. 74. 89 134. 73. 258. 330. 533. 614 
(100). 52. 741. 817. 21. 54. 78, 32,103. 89. 221. 40 (100). 50 (100). 
64. 67. 74. 324. 31. 53. 66, 410. 71. 513. 26, 64. 68. 84. 672. 78. 
727. 65. 83. 860 (100). 85. 87. 33,049. 106. 46, 81. 232. 48. 337. 
40. 62 468 (100). 73. 502. 627. 748. 849. 91. 914. 27. 68, 80, 
34,017. 70, 152. 77. 233. 42. 76. 306. 85. 91. 99. 404. 36. 49. 512. 
87. 608. 56. 71. 765. 836. 83. 89. 35,029. 51. 71. 
300. 24. 58. 70. 76. 91. 453. 535. 648. 49. 50. 715. 61. 82. 93. 820. 
21. 41. 67. 900 (100). 50. 36,155 (100). 92. 93. 256. 77. 83, 326. 94. 
421. 52. 84. 523. 38. 50. 81 (100). 92. 728. 43. 81. 82. 847. 58. 85. 
930. 95. 37,031. 66, 70. 108 (100). 250. 363. 451. 573. 646. 74. 
89. 767. 91. 833. 52. 945. 49. 59 (100). 38,004. 102, 48. 72. 230 
(100). 53. 347. 435. 77. 92. 535. 628. 29. 68. 708. 50. 39,418. 22. 
78. 527. 83. 680. 97. 766. 865. 92. 918. 52 (100). 73 

40,128. 39. 45. 46. 202. 11. 77, 78. 347. 440. 57. 593 (100). 
608. 9. 725. 808. 12. 17 (100). 71. 98. 902. 16. 114. 64. 
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247. 
82⁵ 
707. 17. 23. 822. 43,036. 59. 94 (100). 


160. 404 (100). 83. 
638. 87. 849. 942. 80. 44.016. 25. 61. 450 


522. 


5 . 23. 98. 520. 794. 98. 
63. 47,017. 21. 232. 494. 95 (100). 584. 640. 97. 796 (100). 829. 
0. 


844. 60. 930. 65. 


851. 


75. 
55 702. 31. 51. 811 (100), 952. 51,038. 64. 77. 217 (100). 44 (100). 54. 324. 
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98. 883 228. 330. 410, 56, 77. 519. 43. 793. 843, 903 (100). 18. 
99. 
86. 


515 61. 94. 884. 902. 11. 23. 59. 55,141. 63. 217. 308. 58. 63. 410. 


62,098. 118. 72. 298 (100). 306. 57. 607. 45. 52. 712. 14. 41. 809. 
28. 99. 912 63,038. 67. 70 (100). 108. 53. 264. 339. 647. 65. 792. 
897. 920. 49 (100). 64,007. 21. 57. 84. 166. 202. 382. 97 (100). 440. 
99. 550. 88. 695. 702. 20. 25 (100). 35. 67. 71. 75. 833. 37. 55. Al 
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617. 57. 64. 66. 716. 803. 45. 82. 903. 40. 73. 95. 66,037. 80. 151. 
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63. 86. 410. 38. 68. 502. 28. 602. 29 (100). 736. 7 (100). 812. 86. 
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20. 47. 48 (100). 76,010. 54. 62. 181. 283. 91. 331. 656. 707. 43. 
809. 937 (100). 62. 77,005. 39. 91. 143. 46. 47. 215. 23. 359. 402. 24. 
28. 541. 59. 624. 44. 743. 46. 54. 70. 805. 85. 78.014. 73. 272, 91. 
355. 66. 94. 408. 62. 68. 601. 50. 767. 930. 82. 79,005. 8. 63 (100). 
135. 38 (100). 208. 21 (100). 29. 335. 45 (100). 57. 464. 549. 58. 85. 
704. 26. 65. 813. 967. 
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[Berlin, 25. April. [Der König zur Kirchengeſetz⸗ 
gebung. — Die militäriſchen Finanzgeſetze und das 
Budget. — Der Sydow'ſche Fall und der Doppelkampf. 
— Aus der freien volkswirthſchaftlichen Reichstagseom⸗ 
miſſtion. — Fortſchrittspartel. — Apotheken für Berlin.] 
Der König hat bei feiner Abreiſe nach Petersburg Befehl ertheilt, 
ihm die Hertenhausdebatte über die Kirchengeſetzvorlagen auszüglich 
mietzutheilen und den ſtenographiſchen Bericht folgen zu laſſen. — Im 
Wunſche der liberalen Parteien lag es, daß eine gemeinſame ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der Flnanzgeſetze und gewiſſer Theile des 
Reiche = Budgets vorgenommen würde. Die einleitenden Schritte 
zur Bildung einer freien Commiſſion für dieſen Zweck find 
tudeſſen nicht zur Kenniniß des Präſidenten Simſon gelangt und fo 
wurden zwei dieſer Vorlagen, das Geſetz betreffend die Aufbeſſerung 
der Lage der Unteroffiztere und jenes über die Ecwelierung der Dienft- 
gebäude des Kriegs miniſterlums ſchon auf die heutige Tagesordnung geſetzt. 
Das Verſäumte ſoll indeſſen doch noch nachgeholt und vornehmlich darauf 
Bedacht genommen werden, daß man den Militär⸗ und Marineetat 


mit dem Reſte der militäriſchen Finanzgeſetze der Budgelcommiffion 


überweiſe. — Der Oberkirchenrath ſucht betreffs feines ſchließlichen 


Urtheils in der Sydowſchen Angelegenheit zu einem Aufſchube zu ges 


langen, welcher in der gegenwärtigen Phaſe der kirchen⸗politiſchen Ge⸗ 
ſetzzebung von liberglen Abgeordneten nicht unwillkommen geheißen 
wird. Man argumenlirt darüber in folgender Welle: Die Streilfrage 
mit Sydow iſt deshalb unzeitgemäß, weil fie fo zu ſagen einen Doppel⸗ 
kampf nöthig macht, nämlich gegen die Ultramontanen und gegen jene 
Pleliſtenſchaar, die mit frommem Eniſetzen den Untergang des Pro⸗ 
teſtannismus im heutigen Kirchenſtreite erblickt. Von der Miniſter⸗ 
bank im Herrenhauſe wurde zwar heute erklärt, daß des Kö⸗ 
nigs Sanction der Kirchengeſetze als gewiß anzunehmen ſei. Aber 


in den Reihen der proteſtamiſchen Auplliartruppen des Ultra⸗ 


montanismus im Herrenhauſe lebt doch noch die Ueberzeug, daß 
ein weiterer Schrüt in der kirchen⸗politiſchen Geſetzgebung, wie er 
von liberaler Seite ſteis gefordert wird, nicht mehr zu erlangen ſei, 
weil der Sydow'ſche Fall allen weiteren Conceſſtonen die Grenzen an 
maß gebender Stelle geſteckt habe. — Von Mitgliedern der freien 
volkswlzihſchaftlichen Commiſſion im Reichstage wird die in den Jour⸗ 
nalen auftauchende Behauptung ernftlich beſtritten, daß die Commiſſion 
als Arquivalent für die Beſeitigung der Eiſenzölle die Erhöhung des 
Kaffeezolls zu bieten geneigt ſei. Eine ſolche Auffaſſung der Frage 
hat ſich bet den Berathungen nicht kundgegeben und wäre unter allen 
Umſtänden entſchieden dedasouttt worden. Die Majorität der Com⸗ 
miffion iſt fern davon eine ſogenannte landwirhſchaftliche Intereſſen⸗ 
vertretung zu repräſenttren, wie hie und da angenommen wird; dafür 
bürgen die Namen der meiſten liberalen Mitglieder. Die Beſchlüſſe 
dleſer freien Commiſſton find übrigens für die Fraclionen in keiner 
Weiſe bindend. — Die Fractlonen der Foriſchriitspartel des Reichs⸗ 
tages und des Abgeordnetenhauſes treten Montag zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung zuſammen, um in Wahlangelegenheiten Beſchlüſſe 
zu faſſen. Gegenwärtig ſchweben beim Pollzeipzäſident die Ver⸗ 


handlungen über die Anlegung von acht bis zehn Apotheken in allen 


Stadthellen Berlins. Die hieſigen Apotheker haben dagegen Proteſt 


* 


Am 


eingelegt, wodurch die Einholung der Genehmigung des Oberpräfldiums 
der Provinz Brandenburg verzögert worden. 

= [Geſetz, betreffend die Verhältniſſe zwiſchen den 
Arbeligebern und Arbeiinehmern.] 
des Riichstages wird bemſelben folgenden Antiag unierbrelten: 

8 1. Streitigkeiten, welche zwiſchen Arbeitsgebern und Arbeitnehmern 
und den von ihnen zu gewerblichen oder lau wirthſchaftlichen Arbeiten ge⸗ 
dungenen Perſonen über den Antritt, die Fortsetzung oder Aufhebung des 
Arbeits: oder Dienſtverhäliniſſes entiteben, ſind, fo weit für dieſe Angelegen⸗ 
heiten beſondere Behörden oder Schiedsgerichte (88 108, 192 der Gew.⸗O.) 
beſtehen, bei dieſen zur Entſcheidung zu bringen. . 

In ſo weit ſolche beſondere Behörden over Schiedsgerichte nicht beſtehen, 
erfolgt die Entſchedung in den Städten durch die Gemeindebehörden, auf 
dem Lande durch die zuständige Polizeibehörde. 

2. Gegen die in Öemäßdeit des § 1 getroffene Entſcheidung ſteht den 

Beteiligten die Berufung auf den Rechtsweg binnen 10 Tagen präcluſivi⸗ 
ſcher Friſt offen; die vorläufige Vollſtreckung wird aber hierdurch nicht auf⸗ 

hallen. 5 2 
geh Im Die mit der Eatſcheidung betraute Behörde hat die verurtheilte 
Parlei von Amtswegen zur Erfüllung ihrer Vertragsperpflichtung nach Maß⸗ 
gabe der getroffenen Entſcheidung aufzufordern. Arbeitsgeber und Arbeits⸗ 
nehmer, welche nach Zustellung dieſer Aufforderung bei der Vertragsver⸗ 
letzung verharren, werden — unheſchadet der Zwangsvollſtreckung ($ 2) — 
mit Geldstrafe nicht unter 10 Thlr. oder Haft nicht unter 3 Tagen beſtraft. 
Gefängnißſtrafe von 8 Tagen bis zu 6 Monaten tritt ein, wenn eine Ber: 
abredung Mehrerer zu gemeinſamer Entlaflung der Arbeiter oder zu gemein⸗ 
ſamer Arbeits⸗Einſtellung vorhergegangen war. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

§ 4. Wer andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch 
Drohung, durch Ebrverletzung oder durch Verrufserklärung beſtimmt oder 
zu beſtimmen verſucht, der gemäß § 1 getroffenen Entscheidung nicht Folge 
zu leiſten, — wird mit Gefängniß von 8 Tagen bis 6 Monaten beſtraft, — 
ſofern nach dem allgemeinen Strafgeſetze nicht eine härtere Strafe eintritt. 

Motive. Die Verhäliniſſe zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern, 
wie ſie ſich gegenwärtig geſtaltet haben, erfordern das Einſchreiten der 
Staatsgewalt. 3 

Es bedarf einer Reihe von Maßregeln, welche das Ziel verfolgen: durch 
geſetzlich geordnetes Zuſammen wirken bon Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
ſowohl die Leiſtungsfäßigkeit der vaterländiſchen Production, wie die wirth⸗ 
ſchaflliche Lage und Bildung des Arbeiterſtandes zu ſichern, 

und in wirkſamer Weile eine auf den Schuz der Arbeiter und ihres Fa⸗ 
milienlebens gerichtete Fabrikgeſetzgebung durchzuführen. 

Die Löſung dieſer Aufgabe erfordert längere Vorbereitung und Feſt⸗ 
ſtellung der übatſächlich entſtandenen Verhältniſſe; aber fie iſt nur möglich, 
wenn bon Seiten der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer bei Wahrung ihrer 
Intereſſen die geſetzliche und rechtliche Grenze inne gebalten, und vor 
Allem das Recht des Arbeitsvertrages geachtet wird. 

„Die Art, in welcher dieſer Kampf der Intereſſen jetzt, unter vielfacher 
Mißachtung eingegangener Verpflichtungen, geführt wird, läßt ernſte Schä⸗ 
digung des Rechtsgefühls der Bevölkerung befürchten und erfordert ſchon 
jetzt das Einſchreiten der Geſetzgebung. 

Es kann nicht in der Abſicht liegen, die Coalitionsfreiheit, welche ein 
nothwendiges Correctiv der Gewerbefreiheit iſt, zu beſchränken, aber es iſt 
unerläßlich jedem rechtswidrigen Vertragsbruch mit Strenge 
entgegen zu treten. 

Die meiſt unwirkſame Civilklage aus dem Vertragsbruch hat ſich als 
11 10 0 erwieſen, den immer häufiger werdenden Vertragsbruch zu 

erhindern. 

Das Einſchreiten der Strafgeſetzgebung iſt daher im öffent⸗ 
lichen Intereſſe gerechtfertigt — und geboten, ſobald es feſtſteht, 
esel 1 wider beſſeres Willen und in rechtswidriger Abſicht 
erfolgt iſt. 

[Auf die Glückwunſch⸗Adreſſe,] welche der Maglſtrat und 
die Stadloerordneten von Berlin an Se. Majeſtät den Kaiſer 
und König aus Vexranlaſſung der Vermählung Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Albrecht geſandt haben, iſt nachſtehende Antwort 

eingegangen: 
| Sehr erfreut über die Glückwünſche, welche Mir der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten aus Anlaß der Vermählung Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen, Meines Neffen, dargebracht haben, ver⸗ 
ſage Ich mir nicht, Ihnen für dieſe Aufmerkſamkeit Meinen Dank zu be⸗ 
zeugen. Berlin, den 21. April 1873, Wilhelm. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Berlin. 

[Diebſtahl in der Münze.] Die „Voſſ. Z.“ ſchrelbt: Ein 
großer Poſten fertig gemachter Goldſtücke im Werthe von mehr als 
17,000 Thlr. iſt dieſer Tage in der Königlichen Münze auf eine bis 
jetzt noch nicht enträthſelte Weile verſchwunden; es iſt dies um fo un⸗ 
erkätlicher, als die Schlüſſel zu den in den Werkſtälten befindlichen 
Schränken, welche zur Aufbewahrung des Geldes bis zur Fertigmachung 
dienen, ſich ſteis im Comptoir unter ſicherſtem Verſchluſſe befanden. 
Die bei einem ſeit langen Jahren dort beſchäftigten Vorarbelter vorge⸗ 
nommene Hausſuchung iſt ohne Erfolg geblieben. 

Königsberg i. Pr., 25. April. [Se. Majeſtät der Kalſer] 
hat heute Mittag gegen 1 Uhr eine Fahrt nach Louiſenwahl unter⸗ 
nommen. Nach der Rückkehr von dort fand um 4 Uhr ein größeres 
Diner im Königlichen Schloſſe ftait, welchem ſich heute Abend eine 
Feſtoorſtellung im Theater anſchließen wird. 

Köln, 25. April. [Dementi] Von der „Kölniſchen Zeitung“ 
werden die bon Paris aus mehrfach verbreiteten Nachrichten über Ver⸗ 
handlungen, welche über eine frühere Räumung Verduns ſtaltgefunden 


hätten, als unbegründet bezeichnet. 
Frankfurt a. M., 25. April. [Zu den Exceſſen.] Die 
beiden Infanteriebataillone, welche aus Homburg und Wiesbaden hlerher 
beordert worden waren, haben heute Mittag den Rückmarſch in ihre 
Garniſonen angeireten. In den die Sladt umgebenden Dörfern, na⸗ 
mentlich in Oberrad, Niederrad, Iſenburg und Bornheim werden noch 
zmmer Verhaftungen von Perſonen vorgenommen, welche der Theil⸗ 
nahme an den Exceſſen verdächtig erſcheinen. Die Beerdigung Dex 
bei den Unruhen um's Leben Gekommenen, ſoweit deren Leichen nicht 
von den Famllienangehötigen reklamirt worden find, hat geſtern ſtatt⸗ 
gefunden. 
Aus Baden, 23. April. [Kirchliches.] Das ſchon erwähnte 
Schriſtchen des Profeſſor Friedrich gegen den Biſchof von Ketteler: 
„Die Wortbrichigkeit und Unwahrhaftigkeit deutſcher Biſchöfe“ iſt ſchon 
in Konſtanz und aus der Umgegend nahezu vergriffen und daher be⸗ 
zeits eine zweite Auflage unter der Preſſe. — Zum erſten Male kam 
vor einigen Tagen bei uns in Bruchſal der Fall einer Beerdigung 
durch den Standesbeamten vor. Der Verſtorbene, ein armer, 
aber durch ungewöhnliche Jatelligenz und geordneten Lebenswandel bei 
Hoch und Niedrig geachteler Meſſerſchmied, hatte beim Nahen des 
Todes ſeinem Sprengelgeiſtlichen ſo freifinnige Anſichten, namentlich 
in Beziehung auf die Unfehlbarkeit, zu erkennen gegeben, daß ſich der 
Hern Hoſpfarrer veranlaßt ſah, die Beerdigung zu verweigern. Bei 
dem Begräbniſſe fand ſich dann eine zahlreiche Leichenbegleitung 
von allen Ständen und Confeſſionen ein, und hielt der Standes⸗ 
beamte, Bürgermelſtee Heck, die Grabrede in einer Weiſe, daß alle 
Anweſenden tief ergriffen wurden. — Geſtern wurden die ſogenannten 
aderborner Schweſtern, welche in Folge des Geſetzes vom 2. April 1872 
Ihn Lehrthätigkeit aufgeben müſſen, in Conſtanz mit zahlreicher Be⸗ 
gleitung in 10 Wagen zum Bahnhof geleitet und feierlich verabschiedet. 
Ste, sehen nach Lulebach in der Schweiz, wohin fie auch 14 ihrer 
Schlleunnen begleiten. Der Etzbisthumöverweſet Dr. Kübel hat die 
5 Ertel Geburtstagsfeier für den vor 5 Jahren verstorbenen 

15 9770 b. Bieart auf den vorhergehenden Sonntag, 11. Mat, an⸗ 
bebt 19 Da auf den 13. Mal der Geburtstag ded Papfted fällt, 
ligen 5 Gedächtnißfeier erhöhten Glanz erhalten. Auch die katho⸗ 
5 eteine find zur feierlichen Begehung des 0 3955 


0 D 


Die conſervattve Parten 


ſtandes an den Reichstag gerichteten Petition mitgetheilt. 
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Wien, 25. Ap il. [Ernennungen. — Fiaker⸗Sttike.] 
Der Reichskeiegsminiger Kuhn, ſowie die Generale Mollinary, John, 
Rodich und Koller ind zu Feldzeugmeiſtern, die Generalmajore Gallina, 
Gaf Thurn, Graf Agersperg und Pötting zu Feldmarſchallitutenants, 
Oberſt Beck, Vorſtand der Mllitätkanzſet, zum Generalmajor ernannt 
worden. — Die zwiſchen der biefigen Polizei und den Ftakesbeſltzern 
ausgebrochenen Differenzen haben bis jetzt noch keine gütliche Erledi⸗ 
gung gefunden. Die Flakerbeſitzer drohen mit einem demnächſt in's 
Werk zu ſetzenden Strike. 2 - 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. April. [Kirchliches.] An Stelle des Conſiſtorial⸗ 


raih Stoſch, welcher für die Pfarrſtelle nach Waldau bei Liegnitz] Wind 


vociet worden if, iſt Superintendent Lange aus Oppeln zum Con⸗ 
ſiſtortalraih ernannt worden. Dieſe Ernennung beweilt, daß in oberen 
Regionen ein Syſtemwechſel noch immer nicht eingetreten iſt, da 
Superintendent Lange der orthodoxen Richtung angehört. Uebrigens 
geht demſelben der Ruf eines tüchligen Kanzelredgers voraus. 

5 (Schl. Proz.⸗Bl.) 

* [Perſonalien.] Pfarr⸗Adminiſtrator Eduard Regent in Poln.⸗Neudorf, 
Archipresbyterat Münſterberg, als Pfarrer daſelbſt. 
Caspar Böhmel in Frömsdorf, Archipresbyterat Münſterberg, als Pfarrer 
daſelbſt. Pfarr⸗Adminiſtrator und Schulen⸗Inſpector Eduard Bittner in 
Neulich, Archipresbyterat St. Nicolai bei Breslau, als Pfarrer daſelbſt. 
Pfarr⸗Adminiſtrator Hugo Hoffmann in Steinau a. d. O., Archipresbyterat 
Preichau, als Pfarrer daſelbſt. Kaplan Heinrich Urner in Trachenberg als 
Pfarr⸗Adminiſtrator cum on redd. rat. nach Powitzko, Archipresbyterat 
Trachenberg. Pfarrer Avolp) Hermierſch in Lubetzio zum Erzprieſter des 
Archipesbyterats Lublinitz ernannt. Kaplan Ferdinand Freund in Neunz 
als Kaplan nach Leuthen, Archipresbyterat St. Nicolai bei Breslau. Kaplan 
Ignaz Pawlitzki in Ohlau als zweiter Kaplan an die Pfarrkirche zu St. 
Mauritius in Breslau. 5 ER 5 

[Bermißte Perſonen.] Der Tiſchler Heinrich Gubrich aus Kletten⸗ 
dorf, welcher ih Mitte Februar c. von dort nach Breslau begeben, iſt ſeit 
dieſer Zeit weder nach Hauſe zurückgekehrt, noch anderweit zum Vorſchein 
gekommen. Der Genannte ilt 35 Jahr alt, ſchlank, hat blonde Haare und 
Schnurrbart, am rechten Beine Krampfadergeſchwüre. Derſelbe war be⸗ 
Sie mit grauem Tuchjaquet, dunkelblauem Ueberzieher und langſchäftigen 

tiefeln. \ 

Der Conbitorgebülfe Peter Werner aus Samaden, Canton Grau: 
bündten, bisher Junkernſtraße Nr. 2 in Condition und ebendaſelbſt wohn⸗ 
haft, hat ſich am 22. d. Mts. früh 3 Uhr aus ſeiner Wohnung entfernt und 
wird ſeit dieſer Zeit vermißt. — p. Werner iſt ca. 1,70 groß, ſchwächlich, 
bat vollen, ſchwarzen Backen⸗ und Schnurrbart, blaſſes Geſicht, ſchwarze 
Augen, ſchwarze Haare und war bekleivet mit blauem Jaquet, braunen 
Stoffboſen und Mütze mit ſchwarz und weißen Streifen. 

Schneidermeiſter Carl Schreyer, früher wohnhaft Hummerei Nr. 45, 
ca. 46 Jahre alt, geb. zu Gräbſchen, unverheirathet, bekleidet mit ſchwarzem 
Düffel⸗Ueberzieher, ſchwarzen Tuchhoſen, rundem Filzhut und Gamaſchen, 
wird ſeit 23. d. vermißt; derſelbe ſcheint geiſteskrank zu fein. (Pol.⸗Bl.) 

= [Beſitzver änderungen] Rittergut Nieder⸗Buchwald, Kreis 
Bunzlau. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Hatſcher auf Buchwald; Käufer: 
Baron v. Strachwitz. — Freigut zu Cunnersdorf, Kreis Görl tz. Ver⸗ 
käufer: Gutsbeſitzer Herrmann; Käufer: Gutsbeſitzer Jaeſchke daſelbſt. — 
Rittergut Leſchlowitz, Kreis Groß⸗Glogau. Verkäufer: eee 
p. Wallenberg⸗Pachalh auf Schmolz; Käufer; Rittergutsbeſitzer Vater. — 
Rittergut Ober⸗Küpper, Kreis Sagan. Verkäufer: Rittergutsbeſ. Vater 
auf Ober⸗Küpper; Käufer: Rittergutsbeſitzer v. Loſſinsky — Fabeikgrund⸗ 
ſtück zu Muskau (Topf- und Emaille⸗Waaren). Verkäufer: Fabrikbeſitzer 
Drelwa; Käufer: Kaufleute Bergſchmidt und Schlieben. — Rittergut Krei⸗ 
delwitz nebſt Friedrichsdorf, Kreis Groß⸗Glogau. Ve käufer: Ritter⸗ 
er Fache auf Kreidelwiz; Käufer: königl. Domänenpähler Beyer 
aus Sokau. 

+ [Lotterie] Am geſtrigen 6. Ziehungstage der königl. preußiſchen 
147. Klaſſen⸗Lotterie fi len 2 Gewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 15,220 
und Nr. 54,506 in die Collecten von Knippel nach Tilſit und Keck nach 
Koblenz; und 4 Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 15,455, Nr. 51,358 — 
Ne. 52,580 und Nr. 71,895 in die Collecten zu Borchard nach Landsberg 
a. W., Lampe nach Iſerlohn, Naumann nach Landshut, und Heine 
mann nach Berlin. 


(1 Breslau, 25. April. [Handwerker⸗Verein.] Aus der geſtrigen 
Vereinsſitzung, dem Fragebeantwortungsabend, theilen wir mit, daß eine 
ziemliche Anzahl Fragen vorlag. Literat Krauſe verlas die vorhandenen 
Fragen, unter welchen nur die eine eine kurze Beſprechung hervorrief: ob 
die Anträge der Arbeitgeber an den Reichstag eine Berechligung enthielten? 
Herr Kaufe fand dieſe höchſtens in denjenigen, welche ſich auf Einhaltung 
eingegangener Verbindlichkeſten und Contrackbruch beziehen, obwohl auch die 
Anſicht der Arbeitnehmer nicht ungerechtfertigt ſei, daß bei Einhaltung 
der Contracte die Arbeitgeber Zeit gewinnen, ſich andere Arbeiter zu beſor⸗ 
gen und die ganze Arbeitseinſtellung damit fruchtlos werde. Ee hoffe, daß 
Geſetzgebung und gegenſeitiges Verhalten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
eine beiden Parteien vortheilhaftere Stellung gerbeiführen würden. Das 
Vorſtandsmitglied, Herr Schilling, welcher nun das Wort ergriff, ſetzte 
die Verhältuiſſe, welche eine ſolche Arbeitseinſtellung als nothwendig erſchei⸗ 
un unlen, noch weiter auseinander, und die Sitzung wurde hierauf 
geſchloſſen. s 


F, Frankenſtein, 25. April. [Hohe Reiſende. — Schneefall. — 
Keine neue Zeitung.] Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Marianne der Niederlande kraf geſtern Abend 9 Uhr mit dem 3. Per⸗ 
ſonenzuge aus Liegnitz kommend hier ein und reiſte in der bereitſtehenden 
Hof⸗Equipage ſofort nach Schloß Camenz weiter. Hierbei wird noch bemerkt, 
daß jetzt 20 Pferde, incl. 4 Pferde der Poſthalterei Reichenſtein, der Prin⸗ 
zeſſin zu Reiſezwecken dienen und noch 19 Pferde erwartet werden, ſobald 
der in Ausſicht ſtehende Beſuch eingetroffen iſt. — Geſtern Nachmitiag und 
in der Nacht von geſtern zu deut iſt wieder Schnee gefallen; während 
derſelbe in den Ebenen nicht liegen bleibt, lagert er auf der ganzen Gebirgs⸗ 
kelte. — Im Anfang: dieſes Jahres beſtand im hieſigen ultramontanen 
Lager die Abſicht, eine Wochenſchrift zu gründen, die gegen die „Neue Ge⸗ 
birgszeitung“ zu Glatz und den „Hausfreund“ zu Neurode vorzugsweiſe, im 
Allgemeinen aber gegen die im Kreiſe verbreitete liberale Preſſe auftreten 
follie. Dieſe Abſicht iſt jedoch nicht zur Ausführung gelangt, weil die be⸗ 
treffenden Unternehmer und der in Ausſicht genommene Redacteur einen 
Abſchluß nicht erzielen konnten. 


8. Waldenburg, 25. April. [Petition. — Wolfgang Menzel. — 
Abſchiedsdiner.] Ja der am Mittwoch abgehaltenen Gewerbevereins⸗ 
ſitzung wurde den erſchienenen Vereinsmitgliedern der Wortlaut der von 
Breslauer Innungsmeiſtern zur Wahrung der Intereſſen des an, 

erdreher 
Herrmann, welchem die Beleuchtung der Petition übertragen worden war, 
wies nach, daß letztere eine Rückkehr zu den alten Zöpfen des Zunftweſens 
ſei, und ſiellte den Antrag, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 
Infolge der einſtimmigen Annahme des Antrages hat die Petition keine 
Unterſchriften erhalten. — Für weitere Keeiſe dürfte die Mittheilung von 
Intereſſe Ne daß der Großvater des bier geborenen und am 23. d. M. in Stutt⸗ 
gart verſtorbenen Schriftſtellers Wolfgang Menzel der Beſitzer des 
Hauſes war, welches jetzt dem hieſigen Kaufmann Hammer gehört. 
Der Vater des Verſtorbenen fungirle als Badearzt in 189 ſowie als 
Knappſchaftsarzt in Waldenburg. Die jetzt noch lebende 
Rath Treutler in Neu⸗Weißſtein ift die Schweſter des Verſtorbenen. — 
Zu Ehren des von hier ſcheidenden königl. Bergmeiſters Wieſter, welcher 
die Stelle eines Bergwerks⸗Directors zu Dur in Böhmen übernommen hat, 
fand geſtern in dem Hotel „zum Roß“ ein von den Honoratioren der Stadt 
und Umgegend veranſtaltetes Abſchieds⸗Diner ſtatt. 


G Striegau, 25. April, [Selbſtmord. — Unglücksfall.] Vorige 
Woche erhing ih ein dem Trunke ergebener Steinarbeiter zu Haesliht in 
der Wohnung ſeines Bruders an der Thür linke und geſtern Nachmittag 
ſuchte ein hieſiger Tiſchlerlehrling aus Bun vor Strafe feinen Tod in 
dem im ſtädtiſchen Granitſteinbruche befindlihen Teiche. Die Leiche ift noch 
nicht aufgefunden. — In Alt⸗Striegau verunglückte geſtern Abend der 77 
Jahre alte Stellenbeſizer Weiß aus Grunau. Derſelbe hatte Holz geladen 
und trat beim Beſteigen des Fuhrwerks auf die Waage als in demſelben 
Augenblicke die Pferde ſcheuten und Weiß vom Wagen herabfiel der ihm 
über den Leib ging. Außerdem erlitt er einen Tritt des einen Pferdes ins 
Geſicht. Die Verletzungen waren derart, daß augenblicklich der Tod er⸗ 


Pfarr⸗Adminiſtrator 785 


3527, Franzoſen 359%, Lombarden 204%, Silberrente 667. i 


rau Geheime 


folgte. — Als am Abend des 22. d. M. ber Pferbejunge Weigelt aus 
Berthelsdorf im Auftrage feines Dienſtherrn ein dreijähriges, ungeſatteltes 
Pferd rilt, um es een Eige athümer zuzuführen, begegnete er auf der 

Dorſſtraße drei Knechten mit Fuhrwerk, von denen einer nach eingeholten 
Erlaubniß des Reiters deſſen Pferde mit der Veitihe einen Hieb verſetzte. ö 
in Folge deſſen das Pferd mit dem Reiter durchging und ihn ſchließlich 
abwarf. Weigelt blieb auf der Stelle beſinnungslos liegen und war nac 
kaum einer halben Stunde eine Leiche. Die gerichtsärztliche Section hat 
einen Schädelbruch feſtgeſtellt. f 5 | 


Meteorologiſche Beebußtungen auf der Zönigl. Univerfftäte⸗ ; 
Sternwarte zu Breslau. 2 


April 25. 26. | Hadm. 2 K. | Abds. 10 3. More. 6 M. 
le bei 0 331%ö 07 j 331771 330 90 = 
Tuftwär ne 5 | ＋ 4,77 7 191 — ; 
Duuſtdruee { 0,93; 1217 1%42 
Dunſtſättignng i 90 pC. 55 ple. 79 pEt. 
Wind 133 81 | O. 1 | NO. 1 
Wetlier bezogen. heiter. wolkig. 


BHreslau, 26. April. Waſſerſtand.] O. ⸗P. 15 F. 6 8. Ur. — 5.6 3. 


Trlegraphiſche Courſe und Borſeunachrichten. 
„lug Wolf Telegr.⸗Burzau.) Er 
Paris 25 April, Nachmittens 3 Ude Schluß⸗Coneſe.] Zproe. 
Mente 55,77%. Aaleite de 1871 89, 65. Anleihe de 1872 90, 95. Italien. 
öprorentige Rente 63, 10. dis. Tabaks⸗Aetien 805, —. Frauzoſen (geſtylt. 
785. bo. neue —, —. Oeſtexreich. Staats Eiſenbahn⸗Aclien —, — 
Deſterr. Nordwerahn —, — Lombard. Giſenbahn⸗Aetien 453 75 Ua 
Pridtiicten 256, 25. Türken de 1355 54, 95. da. de 1869 323 75. Türten⸗ 
osſe 173, 50 Weneſe kürkuche Looſe — „ Gprocent. Per. Sz. pr. 1883 


wage.) —. Golvagin —. Felt. 1 

London. 25. April, 4 Uhr Nachmittags. Conſols 93%. Spa 
ier —, —. Jlalieziſche öprec. Reute 629% Lombasden 17%. Mei 
kaner —. bprocent. kufſen de 1871 93%. Spruciuiige Nuſſen de 72 
92. Sion — Nord. Schatzſcheine — Fechazsſiſche Anleihe Mor | 
gan —. — Küst, Aneihe de 1865 54%. Gsrocent. Türk. Yuleibe de 
1869 62%. 9pCt. Türken⸗Bonds 91. övroc. Berein. St. vr. 18227904. 


Oeſterr. Silberrente 67%. Oeſterr. Papierrente 66%. Platzdiscont . — 
Schwankend. ! We 
Hamburg 3 Monat 20, 48. Fran 


Wechſelnotirungen: Berlin 6, 25. 8 
ſurt a. M. 119%. Wien 11 Fl. 20 Kr. Paris 25, 77. Petersburg 31%. 

Frankfurt a. R., 25. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Wein. [Schluf⸗ 
zourſe.] Berl. Wechſel — Hamb. Wechſel —. Lond. Wechsel 117 /. f 
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Barifer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 106% Franzoſen alte“) 359%. bo. 
VBöbmiſche Weſtbahn 249. 


Reue Heſſiſche Ludwigsbahn 167% 
Lombarden! 204%. Balizier 242. Eliſabethbahn 261% Nordweſtbahnn 


231%. Glbthal —. Gotthardbahn —. Oberdeſſen — Albrechtz⸗ 
bahn Alctien —. 9. Prioritäten —. Oregon 32%. Creditactien“) 353. 
Bayr. Prämien⸗ Anleihe — do. Mik.⸗ Anleihe — Nene Bapiine 


nicht vollbez. —. 5 


— 1872er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. —. do. 
Süberrenie 66 


Aufl. Bodencres —. Neue Ruſſen 90%. Türken — 5 
Bapierrense 64%. Minden⸗Lodſe — 1860er Looſe 94 1864er Looſe 
173%. Ungar. Anleihe —. do. Looſe —. Raad⸗Grazer Lobſe 827, 
Gömorer —,. Bunbes⸗Anleide —. Amerikaner de 1882 95% Darm⸗ 
ſtädter Bankactien 458 ſteigend. Meininger Bank 140. Dresd. B. —. Schulter ⸗ 
Sewerbebank Süddeutſche Bodencredit — —. 1 100 , 1 
Bank 122% Ital. ⸗deutſche Bank —. Oeſterr. Nat.⸗Bank 1007. Franz ital. 
Zank —. Central⸗Pfaudbr. — Prov.⸗Disc.⸗Geſellſch. 165 % Bräffelee 
Bast 110%. Berl. Bankverein —) Leipziger Vereinsbank —. want, 
Bankverein —. dio. Wechslerbank . Centralbank 1 7 
dener Bank —. Engliſche Wechslerbant —. Baltiſchport —. 4 
gork. proc. Anl. — South Caſtern Kontinenſal⸗Eiſenbb. —. b 
Naa ffectenbanl — Wiener Unionbani — Frankfurter Baub. 104. 
Riäshsk⸗Wiäs. —. f H :. 

Belt. Geld anziehend. — Nach Schluß der Börſe: ſtill. Kreditactien 


* Br. medis reſp. per ultimo. . x 
Frankfurt a. M., 25. April, Abends. [Effecten⸗ Societät. 
Amerikaner 95%, Creditact. 350%, 1860er Looſe 94%, Staatsbahn 358%. 
Lombard. 204% 203%, Silberrente 66, 11, Deft. Nat.⸗Bank —, Antwerpener 
Bank —. Galizier —, —. Hahn iſche Effektend. —, —. Papier⸗Rente N 
Bankaclien —. Schiff'ſche Bank —. Deutſch⸗öſterreich. Bank — 


Eliſabethbahn —, —. Provinzial⸗Discontobank —. Franzoſen —. Berliner % 
Bankverein —. Frankfurter Bankverein —. Brüſſeler Bank — — 
Continental —. Matt. 9 

Dresden, 25. April, Vormit. Ereditactien 200%. Lombarden 116%. E 


Silberrente 66%. Säczſiſche Creditbank 119. Sachſiſche Bank (alte) 3% 
150. do. (junge) 144. Leipziger Credit 176. Dresdener Bank 100. 
Dresdener Wechslerbank 1724. Dresdner Handelsbank 914. Sächſiſcher . 
Bankvejein 100. Oeſterr. Noten 91. Lauchhammer —. Feſt. 5 

umburg, 25. April, Nachmittags. [Schluß⸗Coneſe.] Preuß. Thaler 3 
— Hamburger Staats » Brämienz Anl. 102. Silberreste 66 ½ Oeſterr. 
Credit⸗Act. 301%. Oeſterx. 1860er Looſe 95%. Nordweſib. 494 Franzoſen 


770. Raab⸗Srazer Looſe 82. Lomdarden 438. Jialien. Rente 617 
Berelnk⸗JBanf 128 Haßbnſche Effettendauk 126 Br. Commerz ban 113%. 
Aordd. Bank 176. Proviszial⸗Disconte⸗Geſellſchaf: 166. Anglo⸗deulſche 


Bank 101%. do. neue 100%, Daäniſche Landmaunbank 102. Dortmunder 


Union 175. Wiener Uuivusbarzt 225 18045 Ruſſiſche Prämieg⸗Anleihe E 
127. 1886er Ruſſiſche Pramien⸗Anleide 124%. Amesitauiſche de 1882 917 
Disconts 5% pCt. Jauxahülte 249. — Feſter dei mäßigem Umfab- 3 

Famburg, 25. April. [Gezretdemarkel. Weizen loco höher ge⸗ 
halten. Roggen loco feſter, beide auf Termine feſt. Weizen ps. April⸗ 5 
Mai 126 pin. pr. 4000 Kilo nelto 260 Br., 258 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 
126 Uſd. pr. 1000 Stile netto 252 Br. und Bd., pr. September⸗Oelhr. 126 pfd. 
pr. 1000 Silo nezis 242 Br, 241 Gd. Roggen dr. April⸗ Mai 1000 3 
Kilo nette 159 Br., 158 Ep, r. Juli⸗Auguſt 1000 Hilo neito 160 Br., 159 
Gld., . September ⸗Octoder 000 Kilo neite 160 Br., 159 Gry. — Hafer 
und Gerste feſter. — Müböl ruhig, loco 34, 50, pr. Mai 22%, pr. 
Oelbr. pr. 200 Pfd. 72. — Spiritus ruhig, pr. 100 Liter 100 pet. pr. April 
um pr. April⸗Mai 41, pr. Auguſt⸗September —. 


1 
g 
2 

9 
5" 


9 Sa 

! Kaffee feſt; Umſatz 4000 
ad. — Heizolenm matt, Standard white loco 16, 75 Br., 16, 50 Bd., pr. 8 
April 16, 50 ©», pr. Auguſt⸗December 17, 40 Gld. — Welter: Kalt. 
Homburg, 25. April, 8 Uhr 30 Min. [Abenpbörfe.] Deſterr Silber 
rente 66%. Amerikaner 91%. Italieuer 61. Lombarden 437,436. Oeſterr. 
Credit⸗Aenen 301, 300. Oeſt. Staatsb. 769 —7 66,50. Nordweſtbahn 494. Anglo⸗ 
Deutſche Bank 101, 75. Hamb. Eommerz⸗ und Dieontobank 113, 25. hein. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 144. Bergiſch⸗Märkiſche 117, 50. Cöln⸗Mind. 154, 
25. Laurahütte 248, 75—248. Dortmunder Union 174, 50 —174. Nord⸗ 


2 

= 

deutſche 176. — Internationale 109,75. ; 3 
Baumwoll 2b Gang BE 

a 000 3 

3 

“a 


Liverpool, 25. April, Vormittags. b 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 23, 
Ballen, davon 13,000 Ballen amerikaniſche, 5000 Ballen oſtindiſche. : 
Liverpool, 25. April. [Baumwolle.] (Schluß⸗Bericht.) Umſatz 10,000 
Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. — Ruhig. 
Midbl. Orleans 9%, middk. amerikaniſche 9%, fair Dhollerah 6%, middl. 
ſair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 5%, middl. Dhollerah 4%, fair 
Bengal 4 ½, fair Broach 6%, new faie Oomra 6/6, good fair Oomra 
ite Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7%, fair Egyp⸗ 


Pramien⸗Anleihe (geftpl.) 1557, 1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) kr 


. 138 bez. „ 
5 April Nac. 5 Uhr. Lee ken 1 
en loco —, pr. tara 

. Leiusaal OB) 


3 


Ruüböl animirt, loco und 
— Wetter: 


Paris, 25. April, Nachm I Productenmarkt.] Rüböl ruhig, pe. 
April 91, 00, pr. Mai⸗Juni 92, 50, pr. Sepiember⸗December 95, 00, Mehl 


uli 


BZ 


kubig, pr. April 71, 75, pr. Mai⸗Auguſt 72, 75, pr. Juli⸗Auguſt 

73, 00. Spiritus pr. April 54, 50. — Wetter: Schön. 5 
London, 25. April, Nachmittags. [Getreivemarkt.] (Schlußbericht). 

r ſeit letztem Montag: Weizen 9230, Gerſte 1280, Hafer 

. rtr. 8 

Der Markt war ſchwach beſucht und ſchloß bei feſter, aber ruhiger Ten⸗ 

denz zu letzten äußerſten Mittwochspreiſen, nur Hafer eher theurer. 

Glasgow, 25. April. Roheiſen, Mixed numbers warrants 119 Sh. 

„ Amſterdam, 25. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Schlußbericht.) Weizen unverändert, pr. Mai 376, pr. October 355. — 
en loco unverändert, pr. Mai 197%, per October 197%. — Raps 

; Ber 1 417, pr. Herbſt 412 Fl. — Rüböl loco 43, pr. Mai 42%, pr. 

e 5 | 

„Antwerpen, 25. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Geireidemarkt.] 

Be ee Weizen ſteigend, däniſcher 35. Roggen feſt, inländischer 

20. Hafer ruhig, Königsberg —. Gerſte behauptet. 

5 Antwerpen, 25. April. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 

finittes Type weiß, Ioco und pr. April 42 bez., 43 Br., pr. Mai 42%, Br., 

pr. September 44% Br., per September⸗December 45% Br. — Felt. 0 

50 Pf. 


Bremen, 25. April. Petroleum Standard white loco 16 5 
gefordert. 


5 Berlin, 25. April. Die ſtarken Rückgänge der letzten Tage hatten die 
Beorſe doch zu einer kräftigen Reaction angeregt, die geſtern ſchon ihre 
Wirkungen zu zeigen begann, heute aber zur vollen Entfaltung gelangte. 
Demgemäß hatten ſich die Courſe derjenigen Effecten, die vorher durch ſtarke 
Blancoabgaben empfindlich gedrückt waren, ebenſo energiſch und rapide ge⸗ 
hoben, und gaben die nothwendig gewordenen Deckungen ſeitens der Contre⸗ 
mine dem geſammten Börſenverkehr ein feſtes Gepräge, dem es auch an 

Br Lebendigkeit nicht gar zu ſehr mangelte. Die Reportſätze haben ſich nicht 
weſentlich geändert, für Speculationswerthe baben fie zwar ewas angezo⸗ 
gen, die Liquidation geht aber auf dieſem Gebiete ſehr leicht von Statten 
und trägt dieſer Umſtand weſentlich dazu bei, der Speculation zu zahl: 
kxeicheren Abſchlüſſen per Mat ſchon heute Anregung zu geben. Die Courſe 
bHheoben ſich allerdings gegen die geſtrigen Schlußnotſrungen, doch war der 
Veerkehr im Allgemeinen nur mäßig belebt und trat gegen den Schluß der 


* 


Byrſengeit eine leichte Ermattung ein. Im Ganzen blieben aber die Cours⸗ 


ſchwankungen nur in engen Grenzen. Oeſterr. Bahnen wa en ziemli eſt, 
fanden jedoch nur wenig Beachtung. Ein lebhafteres Geſchöft enlwidell 
ſich dagegen in öͤſterr. Fonds und konnte Silberrente auch eine kleine 
dursabanee behaupten. Italiener, franzöſiſche Reute und Tabaksactien 

5 ee aber im Courſe nach und 1 auch nur ſehr wenig um. Türken ſetzten 
ſehr feſt ein und erhöhten Na Rotiz, ließen die Avance jedoch gegen den 
Schluß wieder nach und konnten nur die geſtrige Notirung behaupten. Amerikaner 
ſtill und unverändert. Ruſſiſche Fonds feſt aber ohne Regſamkeit. Prämien⸗ 
Anleihen zu herabgeſetztem Courſe feſt, Pfd. St.⸗Anleihen begehrt. Preußiſche 
Fonds ließen in einzelnen Fällen im Courſe nach. Pfandbriefe waren jedoch 
kecht feſt und belebt, zum Theil auch höher. Das Geſchäft in Prioritäten 
war nicht ganz unbelebt und kennzeichnete ſich durch Feſtigkeit. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte war ein Umſchwung der Meinung weniger bemerkbar, 
das Geſchaft wickelte ſich für ſchwere Actien nur träge und ſchleppend ab; 

die Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Debilen ließen ſogar im Courſe nach. Schleſiſche 
Bahnpapiere meiſt höher und leichte Actien ziemlich belebt. Berliner Nord⸗ 
bahn begehrt. Nahebahn und Schweizer Weſt anziehend. Prämien mäßig 
geſucht für Banken, während Bahnen offerirt blieben. Sehr feſt war die 
Dien für Banlactien und blieben die Coursſteigerungen für einzelne 


Gewerheb., Prov.⸗Gewerbeb., Union, 
Auch Breslauer Bankdeviſen belebt 
Induſtriepapiere 
regen Verkehr au 


Schönheimer Bankv. und Eſſener Credit. 
0 € und beſſer. Südd. Centralb. 116% 
fal ſich e meiſt feſter und haben auch ziemlich 
7 zuweiſen. Nürnberger Brauerei ſehr feſt und belebt, Con⸗ 
tinental⸗Gas, Scheering, Weſlfalia, G.) hoͤher, Bau⸗ 


* 


A 


ägdeſprung (111 bez. 
geſellſchaften ſehr beliebt und vielfach ſteigend, fo Lechterfede Friedrichshain, 
Chemnitzer Land⸗ und Grunderwerb, Südend, Oſtend, City, ee 


Harkort Brücken⸗ 


u. a. Pinneberger Union und Halberſtädter Eiſenwerke, ſowie 
(Bank. u. H. Z.) 


bau lebhaft. 


hoher. — B 
Banca in Hollan 


Thlr. pr. Ctr. 
leichen 44 —45½ Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere 
lr. pr. Ctr. — Zink feſt und ſehr begehrt. 

eringere Marken En 
i 


lage erſtere 9) 
Köter 
feſt, durch be⸗ 


lei 6% Thl b er M 
te ſeine Stimmung. Warrants gingen auf 122 Sh. 6 P., 
eiſen knapp und unverändert feſt. Verſchiffungseiſen r 
Roh: 

Oh ⸗ 


lr. pr. 
bis 6% 


eſucht 
al 3% Thlr. pr. Gtr. loco bier. — 


gelbe 30—40 Thlr., blaue 26—31 Th en: 

Kilogr. 34-37 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps Thlr. 

Rips — Thli. — Leinfaamen: unverändert, pen 50 Kilogr. 3—3 7 Thlr. 

E Klee matt, roch 13 —19, weiß 10 —20 Thlr. — Buchweizen: under 

Andert, pr. 75 Kilogr. 44—48 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Schön. 


Berlin, 25. April. Weizen: Termine anfangs gefragt, ſchließen ru⸗ 
higer. Gekündigt 16,000 Eins. Kündigungspreis 91 Thlr. Loco 72—92 
eln dre 1000 Kiloge. nach Qualität bez., pro April 91—90/½ — 4 Thlr. 
bez., Aypril⸗Mai 9190 —/ Tülr. bez, Mai⸗Juni 8874 — 7 Til 
bez., Juni⸗Juli 8874 — 7 Thlr. bez, Juli⸗Auguſt 85 / — 7 — 7 Thlr. 
bez., September⸗Oetober — Thlr. bez, gelber — Thlr. bez. Roggen 
loco fand nur in beſſerer Waare gute Beachtung. Termine verkehrten heute 

in recht feſter Haltung. Preiſe eriubren gegen geſtern eine kleine Beſſe ung 
von ca. 4% Thlr., jedoch war der Verkehr hierin nur mäßig belebt. Gekün⸗ 
digt 10,000 Eine. Kündigungspreis 54% Thlr. Loco 53—57% Thlr. 
55 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, inländiſcher 55—56 Thlr. ab 
ahn bez., ruſſiſcher — Thlr. bez., pr. April 54% , 54% Thlr. bez., 


April⸗Mai 54 54% Thlr. bez., Mai⸗Juni 547 — 54, Thlr. 
. ee Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 54-4 —54% Thlr. W 
bez., Auguſt⸗September — Thlr. hez., September⸗Oetober 537 — 4 4 


Thlr. bez. — Rüböl erſreute ſich namentlich für nahe Sichten guter Beach⸗ 
tung und beſſerte ſich ziemlich beträchtlich. Gekündigt 900 Cine. Kün⸗ 


wie Centralbank für Bauten, nicht unbedeutend, ferner zogen 
u. A. an: Disconto⸗Commandit, Darmſtädter, Provinz.⸗Disc., Yadımann, 5 


Rusg.-Pol. Schatz-O bl. 


„ Kumänische Anleihe, 


1476 


digungspreis 21 Tölr. Loe 21% Thlr. bez. — Spiritus ſehr ſtill 


und ohne nennenswerthe Preisveränderung, loco ohne 
Sgr. bez., pro April 17 Thlr. 25 26 © 
26 Sgr. bez., Mai⸗Juni 17 Thlr. 28—27 Sgr. bez., 
9-8—9 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 18 Tbl. 18 Sgr. bez., 
18 Thlr. 24 Sgr. bez. — Gekündigt 20,000 Eiter. 
Thlr. 25 Sgr. — Wetter: kalt. 


ie Faß 17 Thlr. 17 
gr. bez., April⸗Mai 17 Thlr. 25— P 
Juni⸗Juli 18 Thlr. 
Auguſt⸗ 
Kündigungspreis 17 


September 


— ea 


Berliner Börse vem 25. April 1873. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam 280 Fl.] Kk. 8.4 139% 8. 
do, do. 2 M. 4 138 ½ bz. 
Hamburg 300 Mk. k. 8.4 
do. do. 2M. 44 — — 
London 1 LSst.. 3 M. 46.20 be, 
Paris 300 Fres. .|2M|5 | — — 
Wien 150 Fl. ..|8 T. s | 91%B %G 
do. do. „.|2M.|5 | 80% ba. 
Augsburg 100 Fl. 2 M.|4 56 16 8 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 4½ 99%, G. 
do, 0. 2 M. 4 — — 
Frankf. a. M. 100 FI. 2 M5 — — 
Petersburg 1008. 3 M. 6% 88% be. 
Warschau 90 GR, 8 T.|6 | 80% bz 
Bremen 6 T. 5 — - 


Fonds und Geld-Conrae. 


Freiw. Staate-Anleihe 4%. — — 
Stauts-Anl. 4½ ige 4% 100 ½ dr. 
dito cohgolid. 4% 104 52.8. 
dito 40%ige 4 | 96% hr. 
Staats-Bchuldacheino, |3%| 88% bz. 
Präm, Anleihe v. 1855 3% 126 @ 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 10 1½ ha. 
Oöln-Mind. Prämiensch|3%| 94% be, 
‚SıBerliner seo. 4% 99½ de. 
3 (Contral-Boden-Or. 5 
2) do. Urkündb.]? 195 ½ 6 
= oramerscho. q 43½ 81½ tz 
E Foge nsch * | 30% 
Schlesische. q 43% = — 
„Kur- u. Neumärk, 4 | 95%, bz. 
4 (Pommersche. q. 44 6, B. 
A osensche 4 | 934 6. 
= Preussische ,... 4 | 34% 6 
© }Westfäl, u. Rhein, |4 „% ba. 
ei fBächsieche „u... 97% B 
A \Schlesische. ..,. |# | 84%. bz 9. 


Kurh, 40 Thlr.-Locse 72 be. 


Oldenhurgs: Loose 39 


Louisd'or 110% G 
Bovereigns 6,224. 

Napoleons 5.104, 9, 
Imperiale 6. 15% ba 


Oost, Silberrente . : . 
do, Papierronte... 
„ Lott.-Anl. v. 60 
„ Ber Prüm, -Anl. 
„ Orodit-Joos e. 
. 84er Loss. 
o. Silborpfandbr. , 


Pfäb.d,Ocst.Bd.-Ur.-G0. |6 


Wienor Bilberpfandbr, 


B 


Dollars: I. 11% g. 
FımäBkn, 99%, bz 
Oesi, Bkn. 21% Ds 
Buss, Bin, Bl be, 


Ausländische Fonds. 


42% 60% ha. 
Hs 8 


5 


Russ. Prüm.-Anl. v. 64 |5 


dc, do, 1865 
do. Bod,-Ored.-Pfh,. 


Pom. Pfandbr. III. Em, 
Poln, Liquid,-Pfandbr, 


Amerik. 6% Anl. p. 1882 
do, do. p. 1888 
do., 5% Anleihe, 


Badische Präm.-Anl., 
Baicrsche 4% Anleihe 
Französische Bento 
Ital, neue 59% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. . . 
Baab-Grazerl00ThIr-L, 


Türkische Anleihe 
Ung. 50% St. Eisenb. Anl. 


94%, 4t bz G. 


[lolet be. B. 


kl 


6527 4% bz. 
1 . 


Badische 35 Fl.-Loose 40 C. 


Bruunschw. Präm.-An!. 


Bebwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 ThlnZoose 10 bz. 


Kisonbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk, Borio II. 10 


do. III. v. 8b. 3½ 6. 
do, do, VL 
do, Nordbaln 
Broslau-Freib, Litt, D. 
ao, do. G. 
do, do, H. 
Oöln-MHinden . III. 
do, do. 0. 
a9, do. IV. 


do. do, 


Märkisch-Pogener, .. 
Ndrschl-Märkischo,, „ 
do, do, III. 
do. do. IV. 
Ndrsckl. Zygb. Lit. O. 
o. do. D. 
Oborachles. A. 
do. B.. 
do. Ce 

do. D.. 
do, Eur. . 0% 
do. H e 

do. G.. 

do. H., soa 
een 


do, Brieg-Neisso. 
Se ageR, (Wilz.) 
0. 


I seid. 
Ostpreuss. Südbahn, 
Kechte-Oder-Ufer-B. . 
Bchleew, Eisenbahn. 
Stargard-Posen III. Em. 
Lemberg-Ozernowitz , 

do, do. II. 


do. do. III. 
Gal.Carl-Ludw.-Bahn, 
do. do. neue 
Kaschau-Oderberg .. 
Kronpr. Rudolph-Bhn 
Mähr.-Schl. Centralbhn. 
Oesterr.-Französische 
0 do, neue 

do. güdl, Staatsbhn, 
do. neus 
do, Obligationen, , 
Chemnitz-Romotau, , 


Ung. Nordostbahn ,. 
Ung. Ostbahu 
Warschau-Wien UH. 

do. au 


3 
4 


90 


385 


er. Hyp.-Vers.-Act. 2 


* Breslau, 26. April, 9% uhr Vorm, Der Geſchäftsverkehr em 
W Markte war ſchleppend, bei ſchwachen Zufuhren und unveränderten 
reiſen. f 19 

Weizen nur feine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilog. ſchleſiſcher 
weißer 7—9% Thlr., gelber 6% 8% Thlr, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
PL der Haltung, pr. 100 Kilog. 54 —6 Thlr., feinſte Sorte 

r. bezahlt. i 
„Gerste unverändert, pr. 100 Kilog. 5% —5% Thlr., weiße 5% bis 


3% Thlr. 0 
Notz Uabt. pr. 100 Kilogr. 4¼4 bis 4°), Thlr., feinſte Sorte über 
3 bezahlt. 5 
Risenbahn-Stamm-Astien. Erb ö en ruhiger, pr. 100 Kilog. 44 —5 % Thlr. —— | 
Divid, pro| 1871 | 1872 27 Wicken offerirt, pr. 100 Kilog. 3% —4% Thlr. 
Berg Mär cle 4 — 1 1774635 8 e gehalten, pr. 100 Kilog. gelbe 3 — 3% Thlr., blaue 
Borlin-Anhalt, „. 8, 17 4 198% b 63 bi r. 2 
Berlin, Sörlite. 0 3 1 921 be Bohnen ohne Umſatz, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 
een , bzo eifel den wach aa i 
rlin- Stettin . 11 12 185 g elſaaten ſchwach zugeführ 
Böhm. Westhahn 11 * b way e . Schlaglein gute aua 
o een Sala on im Kilogramm netto in Mur Sgr., Utz 10 
Oöln-Mind 111 — 4 1845 A ag⸗Leinſaat. 5 — — == 
or de aid | = | are. ini... 8 = - 8 7 3 3 8 
10 e = 1 inter⸗Rübſen 5 — 8 7 = 
Hallen gan ar 07a har bs Sommer⸗Rübſen. 8 — — 8 7 6 N 
Hannovor-Altenb, 5 ee 5 10% 5 Rap skuche 57 5 schl Kia 98 10 15 50 Ai 6 
ne — 3 BE apskuchen mehr Frage, ſchleſiſche 68— gr. pr. ilogr. 5 
L e e eee Leinkuchen ſehr feit, ſchleſiſche 8790 Sgr. pr. 50 Kilogr. g 
Mörk-Posener ..|0 % 4 58 Kleeſaat ſchwacher nal rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiß 
ae | f 352 b 121618 Tblr. pr. 50 Kiloge., bochfeine über Notiz bezahlt. 
2 40. Sa 987 FG Thymothee ohne Zufuhr, 84—10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
ash u Zr 105 5 bi Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 
R chi.-Märk,, , — 4 5 
Nadrechl.- Zweig b., | 6 „ a 
Obarschlen, Au, 13 3% 17 1 [Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme We Einnahme 
8 wit 52 Perſonen: Frachten: eld 1 
— 6 13144. br Zuſammen: 
— i 11648175 Anzahl: Pud. RS. K. 
3 % 510% & Im Monat Marz 1873. 2542 1,477,066 75,516 67 
a a | ei „ 18/2 24 1,080,199 8947082 57 
ee f ee 968 5 Von 1 g 155 21. Mur 59873 6417 4708949 210,497 15% 
umän, Bissnb, Hr — s 146 02. 6 Jan. bi . 13 i 1 h 
Green , = md | dd. „ do. 18/2 3477 354,875 172,740 06 
hüringer, . 5 2 105 = B 99 0 Mithin im Jahre 1873; + 2,639 „1,154,074 + 438,747 19% 
Warschau-Wisa — 15 5 * 5 5 8 
„lende bn Ferm rio iir tg eilen ende dn ere rien ler [Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro d 
oriın- Gorlitze: * * 2 . 
a rl 1 5 8 VVVV•ö⸗ö 
Fe Werschän — 0 zahl. ud. . ) 
Hane e Paket] 8 5 |71% de Im Monat März 1873 92,095 5,285,289 330053 05% 
ee a m 
agdeb.-Helbaret. zu ithin im Jahre mehr 16,95 306,91 43,400 0 
Hache, Fuck. 0 [07 5 5 Vom 1. Jans bis 31. Märy 1873 255,210 16,177,593 905,016 770 
Gael bbs. 6 Mrd | „ do. dio. 1872 224,893 1299505 755.728 93 


an und indnsirie-Fapiore. 
17% fs 1108 B 


AnzioDeutscheBk| 
Berliner Bank. 18 
Vorl. Bankverein ig 
Boel. Kassen- Ver, 1224 
Berlin. Hand.-Geg. 12% 
Vorl. Lombard-BK 5 
Berl. Makler-Bauk 28 
Berl. Prod.-Makl-B. 
Berl, Wechslerbnk. 
Brauaschw, Bank 
Brosl, Diao,-Bank 
Friodenthal u. ©, 18 
BrosL,Handels-Gen, 
Bronl, Maklerdank 
BresiMakl-Ver-Bk 4 |7 
ErProvWechslerB, 
Bra}, Wechslerbnk, 
Oentr.-Bkk. f. Geno. 
OoburgerOred.-BR. 
Danzigor Priv.-Bk.] 7 1 
Darmast, Creditb, . |ı 
Darmst.Zettelbauk 
Dessauer 
Deutsche Bank 
Doutachelinionsb 
Disc.-Oom.-A., 424 
Gonfer Bank 
Gonossensch.-Bnk. 
o. Junge 
Gew b. Schugteru C. 
Goth. Grundored.-B. 9 
Hamb. Nordd, Bk. 
do, Vereins-Bk. 
Hanxovar'sche do. 
do. Disconto-Bk, 
Hessische Bank, 
Königsberger. do.] 
Landw.-B.Kwileck 
Leipz. Oredit-Buk. 
Luxemburger do. 
Magdeburger do. 
Meininger do,|i 
Moldauer Lds.-Bk. 
Närschl,Cassonver, 
Nordd, Grundor,-B 
Oberlausitzer Buk. 
Oest. Oredit-Aotion 
Ostdeutsche Bank 
Ostd Producten-RI 
Posener Banxk 
Pos. ProvWechalb. 
Prouss. Bank-Act, 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B 
Pr. Central-Bod. Ox. 
Pr. Credit-Anstalt, 
Prov-Wechslor-Bk 
Sächs, B. 60% I. 8. 
$ächs, Cred.-Bank 
Schles. Bauk-Ver. 
Schl. Vereins-Bank 
Thüringer Bank. 
Veor-Bi, Quistorp, 
Weimar. Bank. 
WionerUnionbank 
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Berl. Bisenb.Bod-A 
Görlitzer do. 
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Oborschies, do. 
Märk. Bohl Masch-G 
Nordd. Papierfabr 
Westend, Comm-G. 
Baltischer Lloyd. 
Brel. Bierbrauer 
do. verein. O elfab. 
Bresl,E-Wagenba: 
Erdm. Spinnerei, 
Hofs WagzsFab | — 
9. Ac, Br. (Scholtz! 
do, Porzellan. 
Schl. Leinsnindus: 


do. Wagenb. Angt. 
Donnersmarkhütte 
Königs- u, Laurah. 
Lauchhammer. 
Marlenhütte. 
Minerva 7 
O. Schl Eisenwerke 
Eedenhütte 
Schl. Kohlenwerk. 
Schles. Zinkh.-Aot. 
do. St.-Pr.-Ast. 
Tarmovitz, Bergb 
Hyp. tdb. d. Br. Bod 
Pomm. Hyp.-Briese 
Goth. Präm.-FEFndb. 
Meininger Prömptb 
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% [Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 21. 


und 24. April. Der Auftrieb betrug: 1) 28 
186 Ochſen, 94 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. 
16 7 lr. I alität 13 — 14 Spt 


Prima = Waare 


ringere 9—10 Thlr. — 2) 1003 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
Kilogr. Fleiſchgew. beſte feinſte Waare 16—17 Thlr. —, —, —, 
gare 13 —14 Thlr. — 3) 2500 Stück Schafvieh. Gezahlt 
für 20 Kilogramm Nelage ic excl. Steuer P 
t 2½—3 Thlr. — 4) 594 & 


Geringſte Dualitä 


II bis 14 Thlr. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 


r. 


Aal 


0 Stück Rindvieh (darunter 


Steuer 
k., 9 e= 
mittlere 
wurde 


rimg⸗Waare 66% Thlr. 
tue Kälber wurden mit 
exel. Steuer bezahlt. 


nicht zurückwerfen konnten. 


ſechszehn Compagnien Infanterie, ein und ein halb Escadrons Kos 
ſaken, Bergarlillerſe und eine Abtheilung Raketenbatterie. Die Com⸗ 


Berichten iſt der Stand der Winterfrüchte im Bereiche der Unions⸗ 


Mithin im Jahre 1873 mehr: 30,817 3,182,538 149,887 87 
rr K ng nee 
Kelegraphiſche Depeſchen. 
En Wolffs Felear.⸗Burkem.] | 

Baſel, 25. April. Den „Baſeler Nachr.“ zufolge proteſtitt die 
Regierung von Solothurn gegen die Amtshandlungen, welche der Bi⸗ 
ſchof Lachat vom Canton Luzern aus als Biſchof der ganzen Diöcefe 
vorgenommen hat, und verlangt das Einſchreiten der Regierung von 
Luzern und nöthigenfalld das des Bundesrathes. 

Paris, 25. April. Ueber die bedenkliche Lage der Dinge in 
Madrid ſind vielerlei Gerüchte verbreitet, obgleich Telegramme heule 
nicht eingingen. Dlozaga dringt definitio auf feine Entlaſſung. 

Paris, 25. April, 10 Uhr Abends. Das Gerücht von der Proe⸗ 
lamalion der Commune in Madrid iſt „Havas“ zufolge unbegründet. 
Ein heutiges Telegramm aus Madrid 6% Nachmittags meldet völlige 
Ruhe; keine Unordnungen, ſondern Vertrauen. 4 

Brüſſel, 25. April. Der Prinz von Wales iſt auf der Durch⸗ 
reiſe nach Wien hier eingetroffen. : 

London, 25. April. Gladſtone hat einer Deputation gegenüber, 
welche um Abſchaffung der Einkommenſteuer bat, die Erklärung abge⸗ 
geben, daß er keine Hoffnung auf Berückſichtigung ihres Geſuchrs 
geben könne. 

London, 25. April, Nachts. Unterhausſitzung. Der Colonial⸗ 
ſecretär Hugeshen antwortete Hay: Die Aſchantes ſchlugen die ein⸗ 
geborenen Tribus etwa 30 Meilen von Coaſteaſtle. Die Verluſte der 
Eingeborenen waren jedoch nicht ſo erheblich, daß ſie die Eindringlinge 
Die Regierung ergriff Maßregeln zum 


| 


Schutze der Eingeborenen. 


Petersburg, 25. April. Die Zeitungen veröffentlichen einen in 


Taſchkend zerlaſſenen Tagesbefehl des Generals Kaufmann, wodurch die 


näheren Beſtimmungen binfihtlih der Expedition nach Khlwa getroffen 
werden. 

Petersburg, 25. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten hat 
der Oberſt Markoſof den Turkomanen, welche die ruſſiſche Grenze ver⸗ 
wüſteten, eine empfindliche Niederlage beigebracht. 8 


Petersburg, 25. April. Die von Turkeſtan gegen Khiva vor⸗ 
gehende ruſſiſche Colonne beſteht aus ſechs Compagnien vom erſten, 
zweiten und dritten turkeſtaniſchen Schützenbataillon, aus dem ganzen 
vierten turkeſtaniſchen Schützenbatalllon, drei Compagnien vom erſten, 
zwei Compagnien vom vierten und dem ganzen achten turkeſtaniſchen 
Linienbatalllon, aus einer Compagnie Sapeurs, aus Artillerie, und 
zwar einem Zug der erſten und zwei Zügen der zweiten Batterie der 
erſten turkeſtaniſchen Attillerie⸗Brigade, einer Batterie der reitenden 
orenburgiſchen Koſaken⸗Axtillerie, zwei Zügen der Berg⸗Artillerle, einer 
Rakentenbatterie, aus Cavallerie und zwar fieben Escadrons Koſaken, 


darunter zwei uraliſchen, drei Orenburger, einer Semiretſchenks. 


Die Rendezvous ſämmilicher Truppentheile find die Bukauskiſchen 
Berge. Dort theilt ſich die Colonne in zwei Theile, die Dſchisal⸗ 
Colonne und die Kaſalinskcolonne. Die erſtere zählt elf Compagnlen 
Infanterie, eine Sapeurs, ſechs Fußgeſchütze, acht reitende, eine Ra⸗ 
ketenbatterte und fünf Escadronen Koſaken. Die Kaſalinskeolonne zählt 


pagnkeſtärke iſt 140 Mann. 
Newyork, 24. April. Nachrichten aus Mexico zufolge herrſcht 
dort große Verwirrung. Der Staat Oaxaca If in vollem Auftuhr 
und Lofado hat den Racenkrieg förmlich proclamirt. 

Waſhington, 25. April. Nach den hier eingegangenen officlellen 


ſtaaten ein vorzüglicher und ſteht eine gute Ernte zu erwarten. 


Gedichte von Georg Nodolf Weckherlin. Herausgegeben von Carl 
Goedeke. Leipzig. F. A. Brockhaus. 1873. ki) 

Es gehört dieſe Ausgabe zu den deutſchen Dichtungen des 16, Theils, 
die von Carl Goedeke und Julius Tillmann herausgegeben worden. Ueber 
die Lebensumſtände Weckherlins (geb. 1584, geſt. 1653), hat der Herausge® 
ber in der Einleitung alles irgend Zuverläſſige geſammelt, die Gedichſe 
ſelbſt treu abdrucken laſſen und, wo nöthig, erläutert. Ob vieſe Gedichte 
in der That eene neue Ausgabe verdienten, wird Manchem fraglich erſchel 
nen, doch gehören ſie jedenfalls unſerer Literatur au und verdienen die 
Sorgfalt, die ihnen Goedeke geſpendet hat. Auguſt Geyder. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Be 

Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 5 


